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Itsllsnr SotrcAsktsr dslm klUirsr
Die Belten iebr bescheiden geworden!

Nie MM von der „Küste ln Nammen" als Meisterstülk gepriesen
London verhöhnt die geschlagenen Truppen, Eine klägliche Rolle

Fr R o m , 1. Juni.
lieber die Umstünde , unter denen sich die

»erzweiselte Fluchtversuche der alliierten Trup¬
pen vollziehen, berichtet der Sonderbericht¬
erstatter der „Stesani ", daß die in einem schma¬
le « Kiistenstreisen auf Diinkirchen zurückgehen-
den Reste der französischen Nordarmee und des
englischen Expeditionkorps alle« schwere
Kriegsgut und die Borratslager im Stich lassen
muhten. Die weite flandrische Ebene gleiche
einem riesenhaften Kraftwagen - und
Artilleriesriedhof.

Der militärische Mitarbeiter des „Messag-
gero" nennt die Kämpfe im Aermelkanal den
gröhten Zusammenstoß zwischen Schiffen und
Flugzeugen seit Beginn des Krieges. Sein Er¬
gebnis käme für England einer verlorenen See¬
schlacht gleich . In der „Stampa " heißt es , die
glänzende deutsche Lustaktion habe aus Dün¬
kirchen den größten Schiffsfriedhos
gemacht . — llebcrrascht sei man in England
und Frankreich sicher darüber , daß die schweren
Einheiten der Home sleet , die doch eine ihrem
Namen angemesienc Aufgabe zu erfüllen gehabt
habe, durch Abwesenheit glänzten. General Ro¬
mano schreibt , die klägliche Rolle der britischen
Kriegsflotte im Aermelkanal beweise nicht nur,
welche ungeheuren Verluste sie in den vorher-
gegangenem Kriegsabschnitten erlitten halben
müsse , sondern auch ihre andauernde
Unterlegenheit gegenüber den deutschen
Flugzeugen.

„ Popolo d'Italia " spricht von „ Hekatom¬
ben von Schiffen, die bei dem Rückzug
der geschlagenen Heere dem ungeheuren Angriff
der deutschen Flieger bei Dünkirchen zum Opfer
gefallen seien . Churchill und Reynaud , die
„Gefangenen ihrer eigenen Ohnmacht" , hätten
vis gestern gehofft, daß di« Truppen im Norden
Frankreichs eine gewisse Zeit Widerstand leisten
konnten . Aber die deutsche Technik habe auch
dieses Mal einen Strich durch die Rechnung der
beiden Gegner gemacht . Adolf Hitler habe dem
Oberkommando, den Eeneralstäben und den
Regierungen von England und Frankreich un¬
weigerlich seine Kriegsform , seine Schlacht-
technik und seinen Willen aufgezwungen.

Die Schlacht in der „Enge von Flandern " sei
zu Ende, erklärt die „Stampa "

, die weiter dar¬
auf hinweist, daß im Norden der Somme
keine Armee der West möchte mehr
verbleibe.

Stärksten Eindruck hat die deutsche Note an
die französische Regierung wegen der Mißhand¬
lungen deutscher Kriegsgefangener in Frankreich
in der italienischen Presse hinterlassen. Sämt¬
liche Blätter bringen diese Nachricht in großer
Aufmachungund erklären in diesem Zusammen¬
hang, daß das unerhörte Vorgehen der Fran¬
zosen und die Verwendung der schwarzen Trup¬
pen in DeutschlanddenheftigstenAbscheu hervor-
gcruscn habe.

Botschafter Alfieri beim Führer
O I m W e st e n , 31. Mai

Der Führer empfing in Anwesenheit des
Reichsministers des Auswärtige » von Rib-
bentrop den Königlich-italienischen Botschaf¬
ter Dino Alfieri.
Nalienlscher Minifterrat am 4 . Zant

F , Rom. 1. Juni.
Der italienische Ministerrat wird am 4. Juni

unter Vorsitz des Duce zu seiner Monatssitzung
zusammentreten. Auf der Tagesordnung stehen
uach amtlicher Mitteilung verschiedene wichtige
Punkte.

Rundfunkverbot in Alexandria
Fr Rom. 31 . Mai.

Die letzten Kriegsereignisse haben in den
arabischen Ländern neuerdings zu einer erheb¬
lich gesteigerten Nachfrage nach Rundfunk¬
geräten geführt. Nachdem in Tunis vor kur¬
zem die öffentliche Darbietung von Rundfunk¬
sendungen vor Eingeborenen untersagt worden
ist . hat nun der Eeneralgouverneur von Alex-
äüdrien « in gleichartiges Verbot erlassen.

O Berlin, 1. Juni.
„Die alliierten Länder beobachten mit Stolz

das größte Rückzugsgefecht der Weltgeschichte ". —
Diesen wahrhaft geschichtlichen Satz prägte der
Londoner Nachrichtendienstam Donnerstag.

Genau 24 Stunden spater kommt nun auch
die Aufklärung, weshalb man denn drüben so
stolz ist : „Die Organisation aus dem
Rückzug ist glänzend gewesen "

, so sagt
London heute durch den Mund eines Augen¬
zeugen. Wäre das Ganze nicht so bitter ernst,
man könnte darüber lachen . So aber ist es
blutiger Hohn , der hier von den Tintenkulis
der Londoner Plutokratenkliqu « aus dir geschla¬
genen französischen und englischen Armeen aus-
geschüttet wird.

Wie „glänzend" der sogenannte Rückzug des
einst so stolzen britischen Expeditionskorps vor
sich ging, enhüllt dieser sogenannte Augenzeuge
in dem gleichen Bericht durch die Worte , die
Einschiffung , ei sehr ichwierig gewesen , die
Truppen hatten „ teilweise unmittelbar von der
Küste aus die Schiffe erreichen müssen "

, da
diese nicht in den Hafen einfahren
konnten! Und er gesteht dann weiter : „Es wurde
alles ausgenommen, was nur in der Lage war,
Miückzusluten". — So also sieht der „glänzende
Rückzug " aus.

Und weil der Augenzeuge wohl selbst das
Gefühl hat , hier Dinge erzählt zu haben, deren
wahre Bedeutung auch der harmloseste Unter¬
tan Seiner britischen Majestät erkennen muß,
schließt er mit den Trostworten : „Das britische
Expeditionskorps hat sich jedensalls glänzend
geschlagen und einenbeispiellosen Mut
an den Tag geleg t ." — Hier müßte man
allerdings noch einfügen, daß dieser „beispiel¬
lose Mut " insbesondere bei der Plünderung
und Zerstörung belgischer Städte und Dörfer
zutage trat , wie auch bei den Versuchen , sich
den Rücken durch die tapfer kämpfenden bel¬
gischen Truppen decken zu lassen , um eine letzte
günstige Gelegenheit zum Entkommen nach Old-
England zu haben. Es war klar, daß der Lon¬
doner Nachrichtendienst diesen Augenzeugen-

O Den Haag, 1. Juni
Wie das holländische Nachrichtenbüro ANP.

erfährt , sind 21 seinerzeit internierte Holländer,
die nach Belgien und Frankreich verschleppt wur¬
den , in Calais durch deutsche Truppen befreit
worden und befinden sich in Sicherheit.

Unruhe und Sorge herrscht in zahlreichen
Familien Hollands über das Schicksal ihrer An¬
gehörigen, die durch die Franzosen gezwungen
wurden, aus der Provinz Zeeland weg-
zuziehen. Die Franzosen haben diese Flücht¬
linge, darunter Frauen und Kinder, als Kugel¬
fang benutzt.

Allgemein hofft man, daß die schnelle Ent¬
scheidung der deutschen Waffen diesen Unglück¬
lichen Befreiung bringen wird.

O Berlin, 31 . Mai.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen

« brachte die zweite Sammlung für das Kriegs-
HLfswerk für das Deutsche Rote Kreuz insge¬
samt 35 320 725 .80 RM.

Das Ergebnis dieser am 18 . und 19 . Mai
durchgeführten Sammlungen , in dem diesmal
auch Sammlungen in den Betrieben enthalten
ind , ist demnach rund dreimal so hoch
als am zweiten Opfersonntag des
Kriegswinterhilfswerkes und dop¬
pelt so hoch wie bei der ersten' Hausfammlung

bericht nicht in die Welt senden würde, ohne
auch seinerseits noch „ei» paar Lichter aufzu¬
setzen". In welcher Form dies geschieht , sei
hier der staunenden Nachwelt erhalten:

„Viele der Rückkehrer waren barfuß, andere,
deren Uniformen verschlissen waren, haben sich
in Bettdecken und Laken gehüllt. Aber trotzdem
sind auch diese Truppen von der Ueberlegrnhrit
gegenüber den Deutschen überzeugt. Ein Soldat
erklärte : „ Gebt uns mehr Flugzeuge,
dann können wir die Deutschen zer¬
schmettern t ' ) ."

Als weiteres Kuriosum seia us diesem „stol¬
zen Bericht" noch erwähnt , daß selbstverständlich
nach Londoner Ansicht , die deutschen Behauptun¬
gen , die Briten seien in Unordnung zurück¬
geworfen worden, „ganz unrichtig sind". Im
Gegenteil : „Unter schwierigsten Umständen ist
ein völlig geordneter Rückzug vollbracht wor¬
den "

, was ja auch deutlich aus dem oben er¬
wähnten Augenzeugenbericht sowie aus den
vielen inzwischen bereits bekanntgcwordcnen
Berichten neutraler Beobachter hervorgcht.

Unglück für die Weltmächte
Fs Genf, 1 . Juni.

„ Die belgische Kapitulation hat sich für die
Weltmächte in der amerikanischen Meinung
nicht günstig ausgewirkt." Diese Feststellung
macht der „Paris Soir " und zitiert den Satz
der „New Pork Times" : „ Die Kapitulation
König Leopolds ist ein Unglück für die West¬
mächte ." Die Mehrzahl der amerikanischenZei¬
tungen seien in ihrem Ton gegenüber den West¬
mächten zurückhaltend geworden. Im Hin¬
blick auf dieses Ereignis werde in Amerika
erklärt , daß die Westmächte unrettbar ver¬
loren und daß die einzige nationale Pflicht der
Vereinigten Staaten darin bestehe . Amerika zu
verteidigen. Der gegenwärtige Krieg werde jetzt
in Amerika als eine „einfache historische
Episode von streng lokalem Charakter" hin¬
gestellt.

O Bern, 1. Juni
Nach einer Meldung des „Daily Expreß"

sollen sämtliche holländischen Seeleute der auf
der Themse liegenden niederländischenSchiffe in
britischen Konzentrationslagern interniert wer¬
den.

Sine französische Schandtat
o Amsterdam, 1. Juni

Die holländischen Zeitungen bringen Bilder
des historischen Rathauses der Stadt Middel¬
burg, das bekanntlich durch abriickende fran¬
zösische Truppen in Brand gesteckt worden ist.
Die Blätter vermerken mit Bitterkeit , daß durch
diese französische Untat eines der schön¬
sten gotischen Gebäude der Nieder¬
lande bis auf die Grundmauern vernichtet
wurde.

in diesem Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz am 27 . und 28 . April 1949. Betrug
die Durchschnittsspende je Haushalt am zweiten
Opfersonntag 53 Pfennig , so ist sie bei der
zweiten Sammlung für das Kriegshilfswerk für
das Deutsche Rote Kreuz auf 154 Pfennig ge¬
stiegen.

Diese 35 Millionen RM . setzen sich aus un¬
zähligen kleinen Opfern und größeren Spenden
zusammen . Sie beweisen , daß auch die Heimat
vorbildlich in dieser großen Zeit ihre Pflicht
erfüllt.

getrogen
FZ 2n Ostfriesland, am 1 . Juni 1940.

Die gewaltigen Erfolge der deutschen Waf»
fcn , deren stärkster Ausdruck in diesen Tagen
die Ergebung des belgischen Heeres war , haben
in Frankreich und England Entsetzen hervor»
gerufen. König Leopold hat dem Gebot der
Pernunft gehorcht und seine tapferen Soldaten
vor der sicheren Vernichtung bewahrt. Ein
schwerer Einbruch, der nicht aufzuhalten ist,
macht dem deutschen Heere, dessen Wert man
so lange unterschätzte , den Weg frei — in Frank¬
reich hinein . Und die Briten , die von ihren
vermeintlich sicheren Inseln aus die Söhne an¬
derer Völler den von ihnen verursachten Krieg
ausfechtcn lassen wollten, erkennen nun die
Gefahren, den Deutschen Auge in Auge gegen-
übcrtreten zu müssen . Die Schläge, die den
Weltmächten auf militärischem Gebiete versetzt
worden sind , habe» aber auch schon jetzt ernst«
wirtschaftliche Auswirkungen. So ist es einmal
angebracht, sich nach dieser Richtung hin einen
Ueberblick zu verschaffen.

Wenn die Franzosen die wichtigen Kohlen¬
gebiete Pas de Calais und Douai verloren
haben, so bedeutet diese Feststellung, daß sechzig
vom Hundert der Eesamtsörderung des Landes
eingebüßt worden sind ; vor allem handelt e»
sich hier um gute Kokskohle . Dis Kohlenfrass«
bereitete von jeher der Pariser Regierung groß»
Sorgen , offenbarte sie doch schon seit langem die
schwächste Seite der Wehrwirtschaft. 1938 be¬
trug der Kohlenverbrauch Frankreichs siebzig
Millionen Tonnen, von denen siebzig vom Hun¬
dert selbst gefördert wurden, während rund
zwanzig Millionen eingesührt werden mußten.
Hauptsächlich nahm man gegen Erz einen Aus¬
tausch mit Deutschland vor, aber auch Belgien,
Luxemburg, Holland und Polen stillten den Be¬
darf. England lieferte nur 6,35 Millionen
Tonnen. Der Krieg hat den Verbrauch erheb¬
lich gesteigert. Nach der Schätzung des Arbeits¬
ministers konnten aber von den durchschnittlich
benötigten achtzig Millionen Tonnen nur
fünfzig Millionen selbst gefördert werden. Und
von dieser Menge entfielen dreißig Millionen
Tonnen auf Pas de Calais und Douai. Nach¬
dem nun diese wichtigen Gebiete in die deut¬
schen Hände gefallen sind , außerdem Belgien
und Holland für die Einfuhr aussetzen , hat der
britische Bundesgenosse, der schon bislang mit
geringem Eifer seinen Verpflichtungen nachge¬
kommen ist , die schwierige Aufgabe durchzu¬
führen : sechzig Millionen Tonnen Kohlen nach
Frankreich zu liefern. London ist vollkommen
unfähig, die hier entstandene Lücke zu schließen,
zumal die Kanalverschiffungennicht mehr mög¬
lich und daher große Umwege notwendig sind.
Im Weltkriege waren die Verhältnisse deshalb
nicht so schwierig , weil der Kohlenoerbrauch
vierzig Millionen Tonnen jährlich nicht über¬
schritt , deren Hälfte immerhin noch selbst ge¬
fördert werden kante.

Die Tatsache , daß die Kriegswirtschaft ins
Herz getroffen ist, wird aber erst in vollem
Umfangs erkannt, wenn der Gefahr Beachtung
geschenkt wird , daß die Eisen- und Stahl¬
industrie in Ostfrankreich und Lothringen er¬
liegen mutz, wenn die Kohlen ausbleiben ; denn
ohne diese hat das reiche Erzvorkommen keinen
Wert. Auch hier maachten sich bislang schon
Störungen bemerkbar. Während 1939 als Ziel
festgesetzt worden war , monatlich eine Million
Tonnen Rohstahl zu erzeugen, wurden tatsächlich
nur 659 000 Tonnen monatlich erzielt — eine
Menge, die unter großen Anstrengungen in hen
ersten Monaten dieses Jahres auf 780 099 Ton-
nen gesteigert werden konnte . Sind die bis¬
herigen Schwierigkeiten vor allem in dem
Arbeitermangel, der eine notwendige Auswir¬
kung der bevölkerungspolitischen Lage ist , be¬
gründet gewesen , so wird sich jetzt der Kohlen¬
mangel verhängnisvoll auswirken. Damit sind
auch die Ueberlegungen hinfällig , die auf die
vermehrte Herstellung von Panzerwagen Hin¬
zielen. In der Tat ist die Lahmlegung der
wichtigsten französischen Industriegebiete einer
der schwersten Schläge gegen die WestmächtH,

HolländischeNauen und KtnderalsKugelfang
Slückllche Befreiung durch deutsche Truppen

Sie Heimat lut ihre Pflicht
Zweite Sammlung für das -lote Krem erbrachte 3Z Millionen



der wegen der notwendigen Auswirkungen schon
heute gebührende Beachtung verdient.

Nicht minder ernst find nämlich die wirt¬
schaftlichen Folgen, die England durch die dro¬
hende Blockade des Kanals und der Themse er¬
wachsen . Die Briten wissen , was es bedeutet,
wenn die Hauptschlagader des Weltreiches ge¬
troffen und damit die Versorgung des Landes
außerordentlich erschwert wird . In Eroßlondon
— der Hafen ist bekanntlich der größte der
Welt — ist mit 8,2 Millionen Einwohnern
ein Fünftel der Eesamtbevölkerung Englands
und Schottlands zusammengefaßt. Ein Bild
von dem in Friedenszeiten üblichen Ein - und
Ausgangsverkehr vermittelt die Zahl von
28000 Schiffen im Jahre 1937 , bei der im
Durchschnitt achtzig auf den Tag entfallen. Der
Umschlag beträgt fast 45 Millionen Tonnen
Güter jährlich, davon allein im Eingangsver¬
kehr rund 38,5 Millionen Tonnen . Ein Vier¬
tel der gesamten Einfuhr geht über die Haupt¬
stadt des Weltreiches. Dieses starke Ueber-
gewicht lägt erkennen, Lag alle anderen Häfen
an der Ost- und Westküste weniger leistungs¬
fähig sind . Aber noch in anderer Hinsicht ist
die Landschaft , die jetzt in die bedenkliche Nähe
der deutschen Kanonen und Bomben gerückt ist,
von entscheidenderBedeutung . Das Industrie¬
gebiet zwischen Birmingham , Manchester, Leeds
und Lincoln wird zum Teil von der Themse
erschlossen , so daß sich für London auch ein wich¬
tiger Umschlag von Jndustrierohstoffen aller
Art ergibt , vor allem Eisenerze (1937 allein
369 000 Tonnen !) , Rohgummi und Rohbaum¬
wolle. Dag daneben die Einfuhr von Lebens¬
mitteln einen großen Umfang erfordert, ergibt
sich allein schon aus der Tatsache, daß hier eine
starke Bevölkerung eng zusammengedrängt lebt.

Gewiß haben die Verantwortlichen in Lon-
die, Sie sich noch gut der Einwirkungen der
deutschen Blockade im Weltkrieg erinnerten,
den Gesichtspunkten der nationalen Verteidi¬
gung Beachtung geschenkt . So hat man denn
auch eine Entlastung der großen Umschlags¬
mittelpunkte angestrebt. Aber es hat sich als
sehr schwierig erwiesen, in den kleineren Häfen
in ausreichendem Maße Lagerhäuser zu errich¬
ten sowie Eisenbahnanschsiisse und Verkehrs¬
straßen auszubauen . Da somit keineswegs Docks
und Kais allein genügen, ist eine Umlagerung
des Güterumschlags von Belang auf die we¬
niger gefährdeten Westhäfen unmöglich, zumal
diese sich — wie Hüll und Newcastle — auf
bestimmte Sonderausgaben eingestellt haben.
Die Schwierigkeiten während des Weltkrieges,
die sich durch die einseitige lleberlastung der
westlichen Hafen- und Bahnanlagen ergaben,
bewirkten schon damals erhebliche Verzögerun¬
gen in der Beförderung der Güter . Erst recht
heute aber, da die früheren Vorteile der Jnsel-
lage fortgefallen sind , zeichnen sich ungewöhn¬
liche Gefahren ab, die die Versorgung des eng¬
lischen Volkes erheblich verschlechtern werden.

Zusammenfassend kann festgestellt werden,
daß die militärischen Maßnahmen des Reiche»
schon jetzt die wirtschaftlichen Hauptschlagadern
der Westmächte getroffen haben. Die Absicht
der Kriegsverbrecher in London und Paris,
Deutschland abzuschnüren und auszuhungern,
ist ins Gegenteil verkehrt worden. Nachdem
man die wiederholten Friedensangebote des
Führers hohnlachend zurückgewiesen hat . muß
jetzt die Antwort durch das deutsche Schwert
Eingenommen werden. An Themse und Seine
kann man sich jedenfalls nicht über die Strenge
des Strafgerichts beklagen: denn nicht wir,
sondern die anderen haben diesen Krieg herauf¬
beschworen . IL.

Schlaglichter
„Nunmehr ist eine elende Insel , dieser

Schmelztiegel all der Hinterhältigkeiten , die
Europa mehr als zwei Jahrhunderte lang ver¬
gifteten und in blutige Kämpfe verstrickten,
drauf und dran , ihre tausend Sünden auf ein¬
mal zu büßen. Die Stunde ist gekommen , die
Stunde der allgemeinen Abrechnung".

(„Eiornale d 'Jtalia ") .

„ Die belgische Wehrmacht war von allen
Seiten eingekreist . Ein weiterer Widerstand
hätte einen furchtbaren Selbstmord bedeutet.
Entweder wären die Belgier in das Meer ge¬
worfen worden öder in Mästen unter den
Streichen, die der Gegner vom Lande oder aus
der Luft her führte, gefallen. Offenbar hat
König Leopold das junge Leben seiner Soldaten
nicht auf einer solchen Schlachtbank opfern
wollen". („Breme"

, Belgrad ) .

„Der britische Finanzsekretär Law hat mit-
geteilt , daß der britische Kriegsminister die
Einführung eines Panzerbrustschutzes für die
britische Soldaten studiere. Ob sich für die Eng¬
länder nicht auch ein solcher Schutz auf dem
Rücken empfehlen wird ? '̂

(„Eazetta del Popolo") .

Oie gute Qgaivtte —

gut in jecler Oeriekung *)

/ Die Qualitäts -Cigarette zeichnet sich nicht nur
Dadurch aus , daß in ihr besonders edle und ausge-
reiste Tabake verarbeitet sind . Für den Laien unvor¬
stellbare Anstrengungen sind darüber hinaus nötig,
«nn die Tabake während der Lagerung und Fabri¬
kation so zu behandeln , daß derRaucher seine geliebte
Zigarette immer tn der gleichen Qualität erjM.

Flandern -Divisionen frei für neue Ausgaben
Masse französischer Truppen ausgerieben - Angriffe gegen englische Neste

O Flihrerhauptquartier, 31 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht hat am

Freitag brkanntgegebrn:
Während die Maste der französischen Trup¬

pen in Nordostsrankreich aufgerieben oder ge¬
fangen ist, leisten an wenigen Stellen ver¬
sprengte oder eingeschlostene Abteilungen noch
Widerstand. Er wird in kurzer Zeit ge.
brachen sein . Der Angriff gegen die Reste
des englischen Heeres in dem flachen , nur mehr
wenige Kilometer tiefen und durch Anstau¬
ungen der Kanäle geschützten Bogen längs der
Küste zwischen Furnes -Bergues und westlich
Dünkirchen ist im Gange. Der Gegner wehrt
sich hier zähe in dem Bestreben, möglichst viel
Soldaten , wenn auch ohne Gerät , aus die
Schiffe zu retten . Die um Cassel eingeschlosse¬
nen Kräfte wurden bei dem Versuch , nach
Norden durchzubrechen , ausgerieben. Die Maste
der deutschen Divisionen im Artois und in
Flandern ist für neue Aufgaben frei
geworden. Die Gefangenen- und Beutezahlcn
konnten auch noch nicht überschlägig ermittelt
werden.

Der Einsatz der Luftwaffe war im Lauf, des
30. Mai durch die Wetterlage stark beein¬
trächtigt. Trotzdem wurden die Hafenanlagen
von Dünkirchen erneut angegriffen. Die
Kriegsmarine übernahm im gesamten
holländischen und in dem in unserer Hand be¬
findlichen belgischen und französischen Küsten¬
gebiet die Küstenoerteidigung. Einem deut¬
schen Schnellboot gelang es , vor der belgischen
Küste einen feindlichen Zerstörer durch Tor-
pedoschuß zu versenken.

In der Nacht zum 31 . Mai griffen wieder¬
um britisch« Flugzeuge in Norddeutsch¬
land nichtmilitärische Ziele an.
Wesentlicher Schaden ist nirgends angerichtet
worden. In Südholstein wurde ein feindliches
Flugzeug durch Nachtjäger avgeschosten . In
Nordfrankreich verlor der Feind drei franzö¬
sische , vor Stavanger ein britische « Kampf¬
flugzeug in Luftkämpsen. Zwei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

NW alleVerluste kann Murchillverschweigen
Einige KriegölchWverseilklingenzugegeben

O Kopenhagen, 1 . Juni
Aus London wird amtlich mitgrteilt , daß

der britische Kreuzer „Curlew" (4380 To.)
infolge eines Bombenangriffe» vor einigen
Tagen an der Nordküste Norwegens gesun¬
ken ist.

Die „Curlew" ist ein Flakkreuzer, der im
Jahre 1917 gebaut wurde und 440 Mann Be¬
satzung hatte . Seine Bestückung bestand aus
acht 10,2 Zentimeter - Lustabwehrgeschützen , vier
4 Zentimeter -Geschützen und vier MGs.

Herr Churchill hat sich also endlich dazu be-
quemt, den Untergang eines Kleinkreuzers zu¬
zugeben, wo aber bleibt dje Bekanntgabe des
Verlustes der großen Kreuzer. Schlachtschiffe
und des Flugzeugträgers?

«
Die Zerstörer „Erafton " und „Ere-

nade "
, deren Verlust von der britischen Ad¬

miralität am Donnerstagabend bekanntgegeben
wurde, gehören einer Gruppe von acht Einhei¬

ten an . die im Jahr « 1935 fertiggestellt wurde
und zu der auch die am 23. November 1939 zer¬
störte „Gipsy" und die am 11. April 1940 ver¬
senkte „Glowworm" gehörten. Die Zerstörer
dieser Klasse haben eine Wasserverdrängung
von 1335 bis 1 345 To. und eine Geschwindig¬
keit von 35,5 Knoten. Ihre Bestückung setzt
sich aus vier 12 Zentimeter - Geschützen, acht
MGs . zur Flugabwehr und acht Torpedorohren
zusammen. Die Besatzung beträgt 145 Mann.

Der ebenfalls als verloren gemeldete Zer¬
störer „Walesul" gehört einer Klasse an,
die aus achtzehn Einheiten bestand, jedoch be¬
reits am 20 . Mai 1940 die „Whitley" und am
26 . Mai 1940 di » Wessex" verlor . Die Wasser¬
verdrängung dieser Zerstörer beträgt 1100 To.,
ihre Geschwindigkeit 34 Knoten. Die Bestückung
der in den Jahr 1917/18 erbauten Schiffe be¬
steht aus vier 10,2 Zentimeter- Geschützen , zwei
4 Zentimeter - Flakgeschützen , vier Maschinen¬
gewehren und sechs Torpedorohren. Als Be¬
satzung befinden sich 134 Mann an Bord.

Narvik soll von -er Niederlage
Sie AbM der WeitnMte aber dmMaai- Briten bet Bedi »erleren «!

O Berlin, 1. Juni.
Aus London wird verkündet, daß die britischen

Truppen bei Bodö, 120 Meilen südlich von
Narvik, mit Erfolg den deutschen Vorstoß aus
Namsos aufhalten und einen Widerstand lei¬
sten , der der besten Ueberlieferung der briti¬
schen Armee entspräche. Schottische , walisische
und irische Regimenter seien an dieser Waffen¬
tat beteiligt.

Bon amtlicher deutscher Seite erfahren wir.
daß der Widerstand dieser britischen Armee am
30 . Mai gebrochen wurde. Ein Teil der briti¬
schen Truppen wurde nach Osten gegen die
schwedische Grenze abgedrängt . Ein weiterer
Teil hat sich auf die Stadt Bodö zurückgezogen
und kleinere Truppenvrrbände flüchteten nach
Norden und suchten Zuflucht in dem unweg¬
samen und unbewohnten Bergland.

Auch der Ausgang dieses Kampfes entspricht
also dem bekannten Verhalten der britischen
Armee, wie wir sie von den Kriegsschauplätzen
in Norwegen, Holland, Belgien und Nordfrank¬
reich kennen.

In einem Bericht vom 38. Mai behauptet
Havas , daß die Besetzung Narviks von großer
taktischer Bedeutung sei.

1. weil die Verbindung mit Schweden über
die Eisenbahn von Narvik nach Riksgränsen

wiederhergestellt sei und es genüge, durch das
Luftbombardemcnt verursachte Schäden wieder
auszubestern, üm die Bahnlinie wieder ge¬
brauchsfähig zu machen;

2. würde der ganze Norden von Norwegen
nunmehr durch die Front bei Narvik geschützt.
Der Londoner Rundfunk zieht in seiner Nach¬
richtensendung vom 30 . Mai um 19 .30 Uhr für
Norwegen sogar die Schlußfolgerung: „Man
darf getrost behaupten, daß Narvik ein vollwer¬
tiger Ersatz für die verlorenen Kanalhäfen
därstellt."

Wir erfahren hierzu von amtlicher Seite:
Die Eisenbahnstrecke von Narvik bi» zur

schwedischen Grenze ist rund fünfzig Kilometer
lang. Die deutschen Truppen haben die gesamte
Eisenbahnstrecke bis aus den kleinen Teil , der
durch die Stadt Narvik führt , fest in der
Hand und sichern auch das Gelände um diese
Bahn durch weit nach Norden und Süden vor¬
geschobene Posten vor jedem feindlichen Zugriff.

Ein Blick auf die Karte beweist , daß durch
die Besetzung der Stadt Narvik noch lange
nicht eine Verbindung nach Schwe¬
den geschaffen ist. Die Besetzung Narviks hat
also keinesfalls die Bedeutung, die Havas ver¬
kündet . Havas versucht bewußte Irreführung,
um von der britisch - französischen Niederlage in
Flandern abzulenken.

Beförderungen in der Wehrmacht
O Berlin, 81 . Mai.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1 . Juni 1940
befördert:

1. Im Heer.
Zu Generalen der Infanterie:

Die Generalleutnante : Heinrici, Schubert, von
Lewinski genannt von Manstein, von Both,
Olbricht, Reinhardt.

Zum General der Kavallerie: Den
Generalleutnant Stumme.

Zu Generalen der Panzertruppe:
Die Generalleutnante : von Vietinghoff genannt
Scheel , Schmidt.

Zum General der Artillerie: Den
Generalleutnant Hansen.

Zum General der Pionier « : Den
Generalleutnant Jacobs.

Zu Generalleutnanten: Die General¬
majore : von Obernitz, Strecker, von Tippels-
krrch, Wollmann , de l 'Hommede , Courbiöre,
Angclis.

Zu Generalmajoren: Die Obersten
Müller (Erich ) , Recke, Hube, Macholz , Pfeiffer
( Georg) .

Zum Generalarzt: Den Oberstarzt Dr.
Bingler.

Zum Eeneralveterinar: Den Oberst¬
veterinär Dr . Mangelow.

Zu Obersten: Die Oberstleutnante : von
Hollwede, Freiherr von Uslar -Gleichen (Gün¬
ther) , Diestel, Schramm. Becker (Walter ) , Dr .-
Jng . Eallwitz, Klett . von Henning, Kremlina,
Mickl , Elfeldt , Fischer (Bruno ) . Braun (Ernst) ,
Kaliebe , Graf von Hülsen , Graf von Oriolä,
Thiele (Fritz) , de Salengre -Drabbe, Stengel,
Nitschke , Peschel , Bock von Wülfingen, Dipl .-
Jng . Roßmann (Joseph) , Ries , Kunze (Wil¬

helm) , Reuß (Gerhard) .
' Kalifius Klomser,

Sinz (Richard) , Vogt ( Otto ) , Schmidt (Wil¬
helm ) , Lendenfeld, Pamperl , Kolar.

Zu Oberstärzten: Die Oberfeldärzte:
Dr . Müller (Siegfried) , Dr . Hörmann (Wil¬
helm) , Dr . Will , Dr . Rehberg (Heinz ) , Doz.
Dr . habil . Walther ( Karl ) , Dreßler , Dr . Dr.
Heilmann , Dr . Burger , Dr. Gärtner.

Zu Ober st veterinären: Die Oberst¬
feldveterinäre : Dr . Virchow, Dr . Fischer
(Walter ) .

In der Heeresverwaltung: Zum
Oberintendanturrat Otto Schmidt; zum Mini¬
sterialrat den Oberregierungsrat Dr . Günther
Thilo.

2 . In der Kriegsmarine:
Zum Konteradmiral: Den Kapitän

zur See Feldbausch.
Zu Kapitänen zur See: Die Fre¬

gattenkapitäne Magnussen, Schubert (Günther) ,
Eumprich (Günther) , Baecker ( Ernst) , Hagen.

Zum Kapitän zur See (Ing . ) : Den
Fregattenkapitän (Ing .) Thedsen.

Zu Kapitänen zur See (W.) : Die
Fregattenkapitäne (W.) Lassahn , Maletz.

Den Charakter als Konteradmi¬
ral hat erhalten Kapitän zur See Krafft.

3. In der Luftwaffe:
Zu Generalmajoren: Die Obersten

Kühne, Seifert.
Zum Oberst (mit Wirkung vom 1 . Ap »U

1940) : Den Oberstleutnant im Eeneralstckv
Pickert.

Zu Obersten (mit Wirkung vom 1 . 2uni
1940) : Die charakterisierten Obersten Fricke,
Doigt-Ruschewenb : dieOberstleutnante:
Weber, von Fichte, Morzik, Rath , Marcard,
von Lindenau , Kapuste, Angelroth, Dr , Enamm,
Polte . Saul . ,

Frankreichs wahre Seele'
T Sechs Jahre lang , von 1933 bis 1939 , hat

die deutsche Negierung versucht , mit Frankreich
zu einer Verständigung zu kommen . Unzählig«
Male ist dem französischen Volke und seiner
Regierung die Hand geboten worden, unzäh,
lige Male hat der Führer in seinen Reden dar«
auf hingewiesen, welcher Segen für Europa aus
einer deutsch - französischen Zusammenarbeit her¬
vorgehen könnte . Selbst nach der Kriegserklä¬
rung Frankreichs an Deutschland vom 3. Sep¬
tember mochte es vielleicht noch scheinen , daß
man eines Tages jenseits des Rheins wieder
zur Besinnung kommen und erkennen werde,
daß Frankreichs Belange nicht in einem Zu¬
sammengehenmit England , seinem vielhundert,
jährigen Feinde, liegen, sondern in der Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland.

Die wüste Hetze, die gleich nach Kriegsaus¬
bruch in der Pariser Presse losbrach und an der
sich namhafte französische Persönlichkeiten, nicht
nur Politiker und Militärs , sondern selbst
Wissenschaftler und Künstler, beteiligten , zeigte
jedoch , daß das amtliche Frankreich in den ver¬
gangenen Jahren nur eine heuchlerische Maske
zur Schau getragen hatte , hinter der seine
wahren Ziele verborgen bleiben sollten . Jetzt
griff plötzlich auch die französische Regierung
den bisher nur von einem haßerfüllten Klüngel
verfochtenen Grundsatz Jaques Bainvillcs auf
und verkündete als Kriegsziel Frankreichs die
Losung, daß das Versailler Diktat nur eine
Halbheit gewesen sei und man zum Westfäli¬
schen Frieden , das heißt der völligen Zerstücke¬
lung des Reiches zurückkommen müsse.

Mit den entfesselten Haßgefllhlen wurden
auch die tiefen Abgründe der fran¬
zösischen Seel « offenbar. Seit dem 10.
Mai , dem Beginn des deutschen Westfeldzuges,
häufen sich die Meldungen über Greueltaten,
die von Soldaten und Zivilisten begangen wor¬
den sind , in einem solchen Maße, daß beim
besten Willen nicht mehr von Einzelfällen oder
Ausnahmen gesprochen werden kann . Wir stehen
gegenwärtig einer allgemeinen Haßwclle des
französischen Volkes gegen alles, was deutsch
ist, gegenüber, die mit üblichen menschlichen
Begriffen nicht mehr zu ermessen ist . Wir sind
gezwungen, unsere Anschauungen über das
französische Volk gründlich zu überholen.

Heute müssen wir feststellen , daß diese
gemeinen Ausschreitungen Kennzeichen der
Stimmung und Eigenart des französischen
Volkes sind . Die „Grande Nation"

, die für sich
in Anspruch nimmt, alle Zivilisation und Kul¬
tur Europas zu verkörpern, scheut sich nicht , ihre
Kriege mit Negern und anderen minderwer¬
tigen Rassen zu führen, ja sie rühmt sich sogar
der Schandtaten, die von diesen Untermenschen
begangen werden. Man muß einmal in Pari»
einem 14 . Juli , dem französischen Nationalfeier¬
tag , beigewohnt und gesehen hgben, wie dar
überaltete Bürgertum , dessen völkische Kraft
längst im Schwinden begriffen ist , den Su¬
danesen , Senegalesen̂ Marokkanern, Anna-
miten und weiß was für farbigen Truppen sonst
noch mit einer gerades wollüstigenBegeisterung
zujubelt, die jedem Nichtsranzosendie Scham¬
röte ins Gesicht treibt . Und mit dem Zujubelir
allein ist es noch nich getan. Dieses Bürger¬
tum hat sogar die Verbrüderung , selbst die Ver¬
mischung mit den Farbigen zu einem Ziel der
französischen Bevölkerungspolitik gemacht . Was
Wunder , wenn es auch das Tierhafte dieser far¬
bigen Rassen angenommen hat . Sagte nicht
schon Voltaire , der doch seine Landsleute kennen
mußte, vor zweihundert Jahren , daß sich in
einem Franzosen ein Tiger und ein
Affe verkörpere?

Seit der blutmäßigen Verschmelzung Frank¬
reichs mit dem farbigen Untermenschentum
jedoch hat der französische Sadismus Formen
angenommen, die für die gesamte weiße Rasse
gefährlich sind . Was sich während der Rhein¬
land- und Ruhr - Besetzung auf deutschem Boden
abspielte, die Raubübersälle und Mißhandlun¬
gen , Schändungen und Vergewaltigungen, da»
hat sich in den letzten Wochen auf belgischem
Boden wiederholt, gegenüber einem Volke , da»
mit Frankreich verbündet war . Gefangene deut¬
sche Soldaten und vor allem Flieger sind da»
Opfer von Greueltaten geworden, denen jeder
normal veranlagte Mensch einfach fassungslo»
gegenübersteht. Und diese Kreuel sind nicht nur
von farbigen Soldaten , sondern selbst von
weißen Franzosen und sogar von Offizieren be¬
gangen worden. Diese angeblichen Europäer,
die behaupten, für Freiheit . K»ltur und Zivili¬
sation aller europäischen Völker kämpfen zu
wollen, haben sich mit den Negern auf dieselbe
Stufe gestellt , ja sie vielfach sogar noch über¬
troffen. Es gibt nur eine Bezeichnung für sie:
sie sind zu vernegerten Sadisten
geworden.

Deutschland hat den ihm von Frankreich aul-
gezwungenen Kampf in dem ehrlichen Glauben
angenommen, auf einen tapferen und anstän¬
digen Gegner zu stoßen . Das deutsche Volk
muß heute feststellen , daß es sich getäuscht hat.
Die Greuel der „glorreichen" französischen
Revolution , die Ausschreitungen, die franzö¬
sische Truppen während der navoleonischen
Kriege in ganz Europa begingen, die Untaten
der „Rheinland -Armee" nach dem Weltkriege
sind keine Einzelerscheinungen gewesen . In
ihnen kommt die französische Seele so zum
Ausdruck , wie sie wirklich ist , was wir heute
erleben, ist eine neue Bestätigung dafür . Die¬
ses Volk ist nicht wie man vielfach angenom¬
men hat , als das unschuldige Opfer einer plu«
tokratisch - und jüdisch verseuchten Regierung <n
diesen Krieg hineingctrieben worden. Es hat
sich nicht nur diesem Krieg nicht entgegen¬
gestemmt , sondern sich von ihm die Vernichtung
Deutschlands erhofft, gegen das es einen Haß
hegt, der für uns ein tiefes Rätsel ist.

Es irrt sich aber, wenn es glaubt , daß Deutsch'
land auf diesen Haß keine Antwort geben kann,
es täuscht sich gründlich, wenn es annlmmt , daß
die deutsche Führung untätig zusehen wird, wie
weiße und schwarze französische Bestien id"
gemeinen Triebe an deutschen Soldaten aus«
lassen . Ist es nicht bezeichnend , daß noch nie¬
mand in Frankreich die Absicht bekundete , gegen
derartige Greuel laut und öffentlich Stellung
zu nehmen? Das französische Volk in seiner Ee-
ämtheit darf sich daher nicht wundern, wenn e»
eines Tages die Folgen tragen muß.



öilcl^ oclien ^enclit
cles OH.

-ZS««

beutscbe Inkanterle auk dem Vormarsck ln belglen. <? K . ? resss - Ikokkm3nn)

°. . , ^

' »i 'M»
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bin erbeuteter scbwerer Mörser lm Wald bei Ldarleville. (KK . Kock , k>SZ .)



Mut und Boden
! Ei« vor zrh» Jahr «« erteilter Auftrag

M Es ist kein Zufall , daß sich die beiden
strotzen Volksbewegungen, die es verstanden,
ihre Staaten umzugestalten und der schranken¬
losen Willkür der Eeldsackherrschaft erfolgreich
rntgegenzutreten. der Faschismus und der Na-
tionalsozialismus , dem Bauerntum und der
Landwirtschaft eine weit größer« Bedeu¬
tung zugemessen haben, als es bei den liberalen
Staatssormen der Fall zu sein psllgte. So ge¬
hören in Italien die Weizenschlacht und das
Landeskulturwerk zu den wichtigsten Maßnah-
men des faschistischen Staate », so finden wir in
Deutschland Erzeuaungsschlacht und
Marktordnung ebenfalls unter den wich¬
tigsten Maßnahmen der Aufbaupolitik des Füh¬
rer ». die im Bierjahresplan zu einem umfassen¬
den Wirtschaftsprogramm erweitert wurden,
das heute seine Feuerprobe bestanden hat.

T» herrscht heute überall Klarheit darüber,
vaß England seine Haupthoffnung auf den
Zusammenbruch der deutschen Nahrungs - und
Rohstoffversorgung gesetzt hatte . Auch in den
letzten Wochen haben die Gegner immer wieder
versucht . Ereuellügen über deutsche Nahrungs¬
mittelnöte zu verbreiten. Ja man ging so weit,
den deutschen Bormarsch im Westen als einen
Ausfall „verhungerter Belagerter " hinzustellen.

Die Nachrichten , die gerade in den letzten
Tagen nicht nur über die Versorgung mit wich,
tigen Nahrungsmitteln , wie Butter . Eier . Käs «,und Fleisch , sondern auch über die Durchführung
der Frühjahrsbestellung und der Versorgung
der Landwirtschaft mit Betriebsmitteln , vor
allem Saatgut und Treibstoffen, veröffentlicht
wurden, haben gezeigt , daß nicht nur die augen¬
blickliche Versorgung gesichert ist , sondern auch
die Entwicklung der Erzeugung im Zeichen der
Kriegserzeugungsschlacht eine Entwicklung
nimmt , die eine Versorgung auf längste
Frist sicherstellt.

Dies beweist erneut , daß die national¬
sozialistische Agrarpolitik nicht nur die richtigen
Wege fand, um die zusammengebrochene Land-
Wirtschaft und das in seinem Bestand bedrohte
Bauerntum zu retten , sie hat vielmehr schon
jetzt gezeigt , daß sie auch in der Lage ist . trotz
aller Aushungerungsversuche der Feindstaaten
die Ernährung im großdeutschen Raum sicher,
zustellen.

Dies war nur möglich auf Grund der ein¬
gehenden Vorarbeiten , wie sie von der national¬
sozialistischen Agrarpolitik seit nunmehr einem
Jahrzehnt geleistet worden sind . Am 1. Juli
1940 sind gerade^ ehn Jahre vergangen, daß
der Führer den damals unbekannten Diplom-
Landwirt R . Walther Darrt den Auftrag
gab, das deutsche Bauerntum zum Kampf für
die Freiheit zu organisieren. Damals trat R.
Walther Darrt an die Spitze des Reichsamts
für Agrarpolitik der NSDÄP . und baute in

-kürzester Frist den agrarpolitischen Apparat
auf . der sehr bald bis ins letzte Dorf reichte.
Nur diesen Vorarbeiten schon Jahre vor der
Machtergreifung ist es zu danken , daß nach 1933
sofort an die praktische Arbeit gegangen und
die zerrüttete deutsche Landwirtschaft so schnell
wieder auf volle Leistungen gebracht werden
konnte.

Wenn heute die wirtschaftlichen Leistungen
der nationalsozialistischenAgrarpolitik im Vor¬
dergrund stehen , so darf man darüber di « natio¬
nalsozialistische Gesamtleistung, die weit über
das Wirtschaftlichehinausgreift , -nicht vergessen.
Darrt wurde vom Führer nicht nur deshalb
ausgewählt , weil er ihn als hervorragenden
Fachmann schätzte, sondern weil er durch seine
grundlegenden Werke über „Das Bauerntum
als Lebensqucll der nordischen Raste" und
„Neuadel aus Blut und Boden" auf ihn auf¬
merksam geworden war . Die nationalsozialisti¬
sche Agrarpolitik ist g a n z neue Wege ge¬
gangen und konnte ihre Leistungen überhaupt
nur vollbringen durch die Verwurzelung in der
nationalsozialistischen Weltanschauung, die auf
dem Gedanken von Blut und Boden aufbaut.
Ihren besonderen Ausdruck fand diese Entwick¬
lung im Aufbau eines neuen Bauern - und
Bodenrechts, durch das Darrt dem deutschen
arteigenen Rechtsempfinden wieder zum Durch¬
bruch vcrhalf. Wenn die Arbeiten auf diesem
Gebiet in der Oeffcntlichkeit weniger in Er¬
scheinung treten , so dürfen gerade sie nicht über¬
sehen werden. Aus dem Reichserb -Hof»
ge setz, dem Gesetz über die Neubildung deut¬
schen Bauerntums und den übrigen Schöpfun¬
gen auf dem Gebiet des Bauern - und Boden¬
rechts, nicht zuletzt auch aus der Praxis der
bäuerlichen Rechtsprechung , wo Bauernrichter
neben dem Fachjuristen sitzen, schuf das deutsche
Landvolk überhaupt erst wieder die Kraft zu
den wirtschaftlichenLeistungen, die von ihm ge¬
fordert wurden.

Aufs engste verknüpft hiermit ist die An¬
erkennung des Bauerntums als Vlutsquell
des Volkes, die heute im Kriege noch
stärker in Erscheinung tritt als sonst . Darre
hat bei allen Maßnahmen der nationalsozialisti¬
schen Agrarpolitik immer wieder betont , daß es
nicht nur gilt , die Ernährung zu sichern, son¬
dern auch bas Landvolk stark zu machen , damit
es seine eigenen Aufgaben an der biologischen
Zukunft unseres Volkes erfüllen kann . Wenn
es bei der Erfüllung seiner vielseitigen Auf¬
gaben dex. nationalsozialistischen Agrarpolitik
gelungen ist , die vom Liberalismus zerstörte
Brücke zwischen Stadt und Land neu zu
schlagen , so ist auch dies ein Erfolg , besten Be¬
deutung im gewaltigen Geschehen unserer Tage
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann.

Auf dem Soziussitz - -er General
VMlsausgabe unterm Vlrnbaum - Bet -en Soldaten -er Kommandeur

Flugkapitiin Gerstenkorn DopprlmillionSr
O Berlin. 31 .

'
Mai.

Flugkapitän Albert Gerstenkorn der Deut-
schen Lufthansa hat jetzt auf einem
Etreckenflug nach Wien mit einer Junkers
„Ju 90" seine zweite Million im Luftverkehr
geflogener Kilometer erreicht; er ist damit der
pjerzehnt« Doppelmillionstr untar den Flug-
dlipÜLnen d« Llksthansä.

Von ILrlezsderlvdter vr . IV » 8 « er
FK . . 30 Mai.

Im großen Scheldebogen hatte sich der Feind
verbissen gestellt , und sein Widerstand mußte
mit hartem Griff gebrochen werden. Nur zwei
Tage später, da setzten auch hier, an dieser
neuen Widerstandslinie , die ersten deutschen
Kompanien über. Sie trieben den Feind aus
seinen Nestern, sie stießen weiter , ließen trotz
schweren Artilleriebeschusses den gegnerischen
Kräften keine Zeit , sich festzusetzen , sondern
warfen sie mit unvorstellbarem Schneid auch
über den Kanal zurück.
Sein Platz ist bei der Truppe

Und wieder zwei Tage spater siebt der Kom¬
mandeur einer Division, die in diesem Ab¬
schnitt kämpft, marschiert und siegt , an der
Kreuzung einer jener Straßen nach dem Westen.
Bataillone , Regimenter und Abteilungen zie¬
hen vorbei. Auf dem Soziussitz eines Motor¬
rades ist er an seinen Soldaten oorbeigefah-
ren , sie haben sich gekreut und auf sein
„Mojn , Kinder" mit einem lauten und
fröhlich-befriedigten „Guten Moraen , Herr
General" geantwortet . Sie kennen stine
hagere Gestalt, sein straffes Gesicht mit dem
weißen Haar , dazu sein Ritterkreuz und die
Verwundung an seinem rechten Arm. dir er
sich an der Spitze seiner Division durch eine
schneidig « Tat in Polen geholt bat.

Es ist kein tönendes Wort und keine schöne
Redensart bei ihm : . Sein Platz ist bei der
Truppe , seinen Offizieren und Männern . Sie
wissen es und haben es gespürt, wenn er plötz¬
lich mitten im Angriff an der Los am Regi-

mentsgesechtsstand erschien , seine Befehle am
Fernsprecher erteilte , während die „schweren
Brocken " mit lautem Bersten in nächster Nähe
einschlugen , oder wenn er bei den vordersten
Kompanien war , sich selbst von dem unvor¬
stelkbar energischen Borstoß überzeugte. Und
dann mit dem Kradfahrer in einem Höllen¬
tempo durch das Artillerieiverrieuer von
Meulebeke brauste. "

Die Division muß vorwärts
Sein Anariffsplan wird nicht am Schreibtisch,

sondern aus dem Hof eines flandrischen Bauern-
gehöstes, unter einem Birnbaum mitgeteilt . Auf
dem Holztisch liegt die Karte , um sie herum
sitzen die Offiziere und Kommandeure: „Meine
Herren, die Division muß vorwärts ! . Die allge¬
meine Lage: Der Feind ist gestern geworfen, die
Einzelheiten wisse Sie ; denn Sie haben sie ja
selber durchgesührt." Dann werden die ein¬
zelnen Punkte des Angriffsplanes
klargelegt, die Zuteilung der schweren Waffen
an die Infanterie , der Einsatz der Artillerie mit-
den Kommandeuren besprochen . Knapp, klar
geordnet und gegliedert sind die Befehle, und
die bewegliche Art des Generals verbürgt , daß sie
nach der jeweiligen Lage sofort geändert und an¬
gepaßt werden können . Nur kurze Zeit dauert
die Vefehlsausgabe. dann ist der General wie¬
der unterwegs zu den Einheiten . Der Angriff
zu einer neuen Etappe des Sieges rollt . Die
Bataillon » marschieren.

Der deutsche General und der deutsche Sol¬
dat — sie bilden eine Einheit , deren Kraft den
Sieg verbürgt.

Mer nehme« die feindliche Stellung
«Mail«» brtcht zulammea - Sie zrameleu au- St. Srau WaMedrüM
Von Uriersderlostter IV. Diekmann

PK . . »0 . Mai.
Das zwiefache Gewitter ist vorüber. Nach

einem Tage und einer Nackt , wo der Donner
de « Gewitters und der Geschütze unaufhörlich
gerollt und die Blitze vom Himmel zur Erde
und von der Erde zum Himmel gezuckt haben,
scheint die Sonne wieder. Zwischen den Schützen¬
löchern und den Eranattrichtern sind frische
Hügel aufgeworfen. Die Männer erweisen ihren
Kameraden den letzten Dienst: sie zimmern
Kreuze und schmücken die Gräber mit den
Stahlhelmen . Es hat viele getroffen diesmal.

Befehl : Halten bi « zum letzten
Der Engländer und der Franzose haben sich

zäh verteidigt . Sie hatten Befehl, wie die Ge¬
fangenen aussagen, die Feldbefestigungen bis
zum letzten zu halten . Sie 'haben geschickt an¬
gelegte Stellungen gehabt, und sie haben sie
gehalten, bi , sie über ihren Gewehren und Ma¬
schinengewehren zusammengebrochen sind . In
dem T - sörmigen Loch steht npch mit dem Kopf¬
schuß der tapfere Franzose, der verwundet noch
einmal an das Gewehr gesprungen ist und den
es dann endgültig umgelegt Hai , als er gerade
nrugeladen hatte . Der Divisionskom¬
mandeur ist gekommen : Er umreißt die
Lag«, wie sie hier am Südzipfel des Sackes der
eingeschlossenen Alliierten war . Das Bataillon
mußte ein « Bresche in die feindlichen Befesti¬
gungen jenseits des Kanals De la heute Deule
schlagen und einen Brückenkopf bilden und
damit den Weg für die nachstoßenden Truppen
bahnen.
Im Nu sind tausend Meter gewonnen

Der Uebrrgang über den Kanal hat hart
erkämpft werden müssen . Am Nachmittag vorher
hat da« Bataillon den Nordausgang des Dorfes
Harnes erreicht. Es sind von hier bis an den
Kanal noch drei Kilometer. Die feindliche Ar¬
tillerie schießt Störungsfeuer. Die Jäger
nehmen Deckung in den Feldsurchen und hinter
Strohmieten . Mit Beginn der Dämmerung
geht rin Spähtrupp zur Erkundung vor. Sie
machen sämtliche Mw .-Nester des Feindes aus
und finden die beste Stelle zum Uebersetzen.
Auf Grund ihrer Beobachtungen kann die Be¬
reitstellung eingenommen werden. In der
Dunkelheit gehen die schweren Maschinen¬
gewehre, die schweren Granatwerfer , die In¬
fanteriegeschütze und dir Feldhaubitzen in
Stellung.

4 .4S Uhr früh treten die Jäger an . Lautlos
schaffen die Pioniere Schlauchboote an das
Wasser, rutschen mit ihnen die steilen Bö¬
schungen hinunter . - Die dicken Eummiwülste
klatschen auf das Master. Der Feind schießt leb¬
hafter. Die sechste Kompanie geht als erste hin¬
über. Als unter dem heftigen Feuer und an¬
gesichts der ersten Verletzten die Männer für
einen Augenblick stutzen , ruft Feldwebel Lütz:
„I ungens kommt nach . Ich springe
Euch vor !" Dabei trifft ihn die tödliche
Kugel. Nun gibt es für die Jäger kein Halten
mehr. Die Sechste faßt Fuß auf dem anderen
Ufer. Sie bricht in die feindlichen Linien ein
und schlägt den Franzosen hinaus . Schon hat
auch di « 7. Kompanie Lbergesetzt . Im Nu sind
tausend Meter Boden auf dem jenseitigen Ufer
gewonnen. Der Franzose wird aus St . Jean
hinausgedrückt. '

10V Engländer lm Schlaf überrascht
Die fünft« Kompanie ist nachgekommen und

geht rechts vor. Sie erhält Flankenfeuer aus
nächster Entfernung . Mit Handgranaten stür¬
men die Jäger vor und räumen die feindlichen
Stellungen . Auf ein hartnäckiges schweres feind¬
liches Maschinengewehr wird ein Stoßtrupp
unter Führung eines Feldwebels angesetzt . Er
arbeitet sich gedeckt durch die Häuser von St.
Jean vor. Auf einem Hof stehen Eewehrpyra-
myden. Etwa hundert Engländer und Fran¬
zosen werden im Schlafe überrascht und gefan¬

gengenommen. In schnellem Vorstoß wird das
Maschinengewehrausgeschaltet.

Das Bataillon muß jetzt verharren , bis die
schweren Waffen nachgeholt sind . Sir
haben im Nebel nicht wirken können . Um
7 .30 Uhr kommt der englische Gegenstoß . In
der rechten Flanke tauchen schwere Panzer auf
und eröffnen das Feuer. Die sechste und die
siebte Kompanie werden zurückgenommen . Das
Bataillon macht nun geschlossen halt . Es ist
jetzt von allen Seiten vom Feind umgeben.
Zum erstenmal haben die Jäger Panzer vor
sich , noch dazu ohne ausreichende Abwehrwafsen.

. . . ober der Brückenkopfist gebildet
Die Jäger eröffnen da» Feuer auf die Eng¬

länder hinter den Fahrzeugen. Sie zielen

Zuchthaus für Ehebruch
In Kriegszeiten besonderer Ehrenschutz

O Lübeck. 1 . Junt.
Vor dem in Lübeck tagenden schleswig -hss,

steinischen Sondergericht stand der " 37
Jahre alte Walter Vockerott aus Bad Schwär-
tau unter der Anklage des Verbrechens gegen
Paragraph 176 StGB , in Verbindung mit
z 4 der Bolksschädlingsverordnuna.

Der Angeklagte, der selbst verheira.
te t ist . lernte eine Frau im Kino kennen , die
ihm erzählte, daß ihr Mann eina « » » I « ,
sei . Trotzdem ließ er nicht in seinem Bem - He,
nach , die Frau zum Geschlechtsverkehr z» be>
stimmen. Später gestand die Frau in eine«
Briese ihrem Manne die Schuld.

Der Staatsanwalt betonte, daß es sich hier
gewistermaßen um eine Entscheidung von
grundsätzlicher Bedeutung handele. Das Urteil
solle nicht nur Sühne sein , sondern auch ein«
abschreckende Wirkung haben. Das Sonderge-
richt erkannte auf anderthalb Jahre
Zuchthaus und zwei Jahr « Ehrverlust. Die
Untersuchungshaft wurde dem Angeklagten aus
die Stralc angerechnet.

ruhig und genau. Die Panzerbüchsen bestehen
ihre Feuerprobe. Die Richtschützen sind gelasten
und kaltschnäuzig . Gegen die dicken Koloss«
können sie kaum etwas ausrichten, aber sie
jchießen aus die Raupen und machen so die
Fahrzeuge bewegungsunfähig. Drei Panzer¬
abwehrkanonen sind erst über den Kanal ge>
kompien . Zwei fallen nach kurzer Zeit aus . Der
Kompaniesührer holt in persönlichem
Einsatz sechs weitere Kanonen nach vorn und
bedient eigenhändig das eine im Feuer ge¬
bliebene Geschütz. Bald ist der feindliche Gegen«
angriff abgeschlagen . Fünf Panzer bleiben auf
der Strecke.

Es ist kaum Zeit zum Ausatmen. Jetzt schießt
die feindliche Artillerie . Unablässig trommeln
di « Batterien . Um 14 Uhr hört da » Feuer auf.
Der Feind versucht den zweiten Gegenstoß . Tr
ist schwach und verläuft sich ergebnislos.

Als ' die Dämmerung dieses schweren , aber so
erfolgreichen Tages hereinhricht, gräbt sich da»
Jägerbataillon aus dem Weizenfeld am Kanal
ein . Der Gewitterregen geht durch bi « auf die
Knocheii . Aber der Brückenkopf ist gebildet, der
Feind geworfen , der stetige Vormarsch gesichert.

Druck und Verlag NS -Gauverlag Weler -Sm » Smttz.,
3w,IgnI«d«rlaIIui>g Smdev v «rliig,I«>l,r Han » Putz

Haugltchitstlelter: Mens » tzolkerl « : Stellveilreler. gleich¬
zeitig verantwoeilick > siir Primat und Kultur ! Lr . Knill
Kritzler : Lhes vom Dienst ,»gleich verantwortlich sllr Vo¬
ltlik: grlrdrich Tain : lttr Kind«» und s »art lowi » Sr»
und Vrovtn,: Hellmuth Kmokq all « >n lkmden . Berlin««
Schristleitung: Han» Traf Boilchoch.

Verantwortlicher Bnietgenle' ter : Bau! S<ht >», . Burda» '
Zur Zeit Ist dt , klnzetgengreinlist » Rr . ro sllr all » In»

»oben gitllig

Xrait rin neuen ^alen!

8

Da» Lewubtsein , ckie Leinigev unck cks « Leine
geborgen au wissen , gibt erfüllte Xrakt rn
kämpkerisester I -«i»tuvg und gestärkten wil¬
len ru wagemutigem LiasatL . In 23 versestie-
ckenen 2weigeo cker Vörsicsterung scstaüen ckie
ckeutsesten Versicderungsunternostmen an ckie-
ser einen Voraussetzung kür ckie moraliscsto
Xrakt 6er Nation mit.
» ZockerI^ bensvorsicberte . aucbckerXri^ xsteik-
nebmer , KenieFt cken vollen l^eriicberunKS-
scbutr ; 6en er beim ^ ertraKsabscbkuKim le¬
cken vorKessben /»nt . Durcb ^ ablunK eine»
LicberunKsbetraKe» in kkübe von nur . 25 °/,
cker normalen Urämie rvrrck ckie XersicberunK
cke» Xinberu/enen au/recbterbalten.
» Oie ckarcb cken XrieK mittelbarbeckinKten er-
böbten l/n/aÜKe/abren sinck ru cken KStvöbnli-
c/ren ersicberunKssäl ren ebenso Kockeckt, «vis
oucb beisxrieksrveiso ckie erböbten Linbrucbs-
OlebstabksKe/abren eväbrerrck cker k̂ erckunke-
lunK unck ckie k/a ^xi/?ic/itAe/abren , ckie sic/i
aus cken» rivilen k.lt/lsc/»i»tr erKS - —
den können.
» ĉkac/k /lenke ist es möK/icb, K'er-
»lcberunFen ru cken üb/icben Lätren

abruscblieFsn . R« neuen ^ ebensver«icb«riM°
Ken uckrck ein oinmakrKer KsrinKer Risikobek-
traK erbobon . k̂ ie in briecken»reiten Kon»
ckurcb eine besonckereXlausek KSKen einen Fo¬
rinten Lrsc/ckaK/ ecke LobensversicberunL or»/
Xerckoxi/>e/llNK cker Xors»cberunK»«umme Di¬
cken Xaü eines k/a/all -Iocko« abKsrtoMioercke»-
» XürckieLicberbeit cker oinKerab/ten üeträK«
bürKen »trenK« Kesetr/icbs Xorscbri/ien.
macben es unter stänckiKer Xontroü » cks»
kkeicbsau/sicbtsomter cken XersicberunK»»" '
ternebmunKen , ur / Iicbt , ibre Reserven ni»?
«kort anrukeKon, «vo ckie Kesammokte ätärks
unck Xra/t «ko» Kosamten Xokkes Xorkuck*
ausscbkieFon»
In jeckern küoreskall erteilen «Ile Versl-
ckerungsunternebniungen nn6 ibre bevoll-
Mkcktigten Vertreter lreieitvilligst Xu«-
Icunkt . 8ie alle »in6 siel» cker kosten Verant¬
wortung stevustt, Nitverwalter ckes Olücl»«»
von vielen Nillionen ckentscster Nensck « -

Lu «ein nnck Trvustäncker «lo<
Lparergeboisse » von nnrästl »8^
Nilliarcken GeistigerXrsteitsstnnck«O^
unck -j astre.
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Sellase mi OstfrlMchen ragesNItmw
für Leer. Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1S4>

LilsischlitzrüliM sofort prüfe« !
Me vorüan-enen Mangel muffen abgeftellt tver-en

O D«r Feind hat bereits offene Städte und
die Zivilbevölkerung in brutalster Weise mit
Bomben beworfen. Sicherheit und Schutz gegen
solche Angriffe bietet der Luftschutzraum!

Jeder überzeuge sich von der Bereitschaft
seines Luftschutzraumes und nehme umgehend
etwa notwendige Verbesserungenvor.

Hierbei beachte man folgendes:
1. Hat der Lustschutzraum einen Notausgang?

Außer dem Eingang zum Luftschutzraum
muß mindestens ein Notausgang (durch Nach-
barkellcr, andere Kellereingänge usw .) oder ein
Notausstieg (durch ein Kellerfenster usw .) vor¬
handen sein . (Fenstergitter beseitigen!)

2. Ist er splittersicher?
Die Splitterschutzvorrichtungen

vor den Fenstern oder Außentüren im Luftschutz-
raum müssen ausreichend dick sein . Bretter oder
Kistendeckel genügen nicht ! Folgende Mindest¬
stärken sind notwendig:

Anschütten und Fest¬
stampfen von Erde in etwa 1 .00 m Dicke

Kisten mit fest¬
gestampfter Erde in etwa 0,75 m Dicke

Sandsack -Packungen in etwa 0,50 m Dicke
Steinpackungen in etwa 0,50 m Dicke
Rundhölzer in etwa 0,10 m Dicke
Holzbalken in etwa 0,00 m Dicke
Kies und Schotter

zwischenHolzwändcnin etwa 0,25 m Dicke
Die Splitterschutz-Vorrichtungen müssen über

die Oeffnung seitlich und oberhalb möglichst
weit hinausragen (etwa halb so viel als die
Splittcrschutz-Vorrichtung dick ist ) . Wo Splitter¬
schutz an Fenstern inzwischen entfernt worden
ist, muh er umgehend wieder angebracht wer¬
den!

3 . Ist der Luftschutzraum gesichert?
Die notwendige Gassicherheit des Luftschutz¬

raumes kann schon durch einfachste Maßnahmen
erreicht werden. Ein Vorhang vor Türen oder
Fenstern, der die Oeffnung nach allen Seiten
überdeckt und der vor Türen auch auf dem Fuß¬
boden aufliegen muß , bildet schon ein gas-
sickjeres Luftpolster.

4. Ist die Lustschutzraum -Decke abgcsteist?
Wo eine Deckenabsteifung bisher unterlassen

worden ist , hole jeder nach , was mit vorhan¬
denen Mitteln zu machen ist . Es hat sich immer
wieder gezeigt , daß behelfsmäßige Absteifungen
auszuführen waren, wenn Haus und Grundstück
auf verwendbare Baustoffe durchstöbert wurden
(zum Beispiel lose Ziegel für Unterstühungs-
pseiler aus Trockenmauerwerk. Kant - oder
Rundholzstämme ulw ) . Aus den Brettern von
Verschlagen in Böden und Kellern lasten sich
durch Züsammcnnageln und Umdrahten behelfs¬
mäßige Unterstlltzungsstiele' und -ballen Her¬
stellen.

5. Ist die Inneneinrichtung vollständig?
Bei der inneren Einrichtung der Luftschuh¬

räume ist auf ausreichende Sitzgele.
cnheit und einen Notabort zu ' chten . Eine
otbeleuchtung ist auf jeden Fall bereitzuhal¬

ten, auch wenn elektrisches Licht vorhanden ist.
Auch Werkzeuge (Brechstange , Schaufel, Ham¬
mer, Beil , Zange, Nägel, Draht usw .) gehören
zur ständigen inneren Einrichtung.

Je sorgfältiger die Luftschutzräume herge¬
stellt werden, um so grobe ist die S ' cherh »>t für
die Insassen! Jeder , insbesondere jeder Haus¬
eigentümer, prüfe daher umgehend seinen Luft¬
schuhraum und sorge mit allem Nachdruck für
die schnellste Abstellung etwa vorhandener
Mängel!

Tapfere Soldaten
Fr Im Kreise Leer erhielten wegen Tapfer¬

keit vor dem Feinde folgende Wehrmacht¬
angehörige das Eiserne Kreuz 2. Klasse : Ge¬
freiter Heiko de Eroot ( Fallschirmjäger) und
Gefreiter Hinderk Nannenga, beide aus
Leer ; Gefreiter T . Spin aus Böen; Gefrei¬
ter Johann Fürst aus Warsingsfehn:
Matrosenobergesreitcr Johann Platte aus
Rhauder wieke; Unteroffizier W. Steen-
block aus Holte.

Im Kreise Aurich erhielten das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse : Gefreiter Wiard Janssen,
Sohn des verstorbenen Nuhelehrers Johann
Janssen in der Wiardastraße, Aurich; die
beiden Gefreiten Johann Janssen und Joh.
Jdeus , Schirum und Unteroffizier Fried¬
rich Janßeik, Sohn des Bauern Friedrich
Janßen , Marcardsmoor. Janßen erhielt
gleichzeitig die Medaille zur Erinnerung an den
I . Oktober 1908. — In Ostgroßefehn er¬
hielt bei den Unternehmungen in Norwegen der
Matrosen-Obergefreite Johannes Danne-
boom, gebürtig aus Ostgroßefehn , das Eiserne
Kreuz II . Klaffe. — Der Gefreite August
Bloem . Riepe, einziger Sohn des im
Weltkriege gefallenen Aua. Bloem, wurde mit
dem Eisernen Kreuz II . Klaffe ausgezeichnet. —
Dem Gefreiten Hinrich Meinen aus Süd-
Victorbur wurde das Eiserne Kreuz
II. Klaffe verliehen.
. Folgende Soldaten aus dem Kreise Nor-
den - Krummhörn wurden mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet: Pionier Hein¬
rich Hinrichs , Norden (dieser wurde
gleichzeitig zum Gefreiten befördert) : Th. Mül-
ler , Norden, Flieger Georg R 'osen-
boom, Sohn des SchuhmachermeistersFried¬
rich Rosenboom. Nordernev 1gleick>, » ' tig
zum Gefreiten befördert) , und Gefreiter Ger- ,
hard Edenhuizen, Sohn des Zimmer-
mcisters Gerhard Edenhuizen aus Osteel.

In Emden erhielt Unteroffizier Gün¬
ter Steinmann , Sohn der Eheleute Stein-
mann, Focko-Ukena - Straße 5 . weaen hervor¬
ragender Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 1 . und 2 Klaffe . Er gehört
einer Luftlandetruppe an . Dem Gefreiten
Peter Feldkamp in Borssum - Wyk-
holf, der bereits vor einigen Tagen das
Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erhalten hatte ist
wegen erneuten tapferen Einsatzes das Eiserne
Kreuz 1. Klaffe verliehen worden. Feldkamv
ist der erste Soldat aus Borffum. der diese
hohe Auszeichnung erhält . Dem Gefreiten
Gerhard Schoon, Emden, Pannewarf 1,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

Schwerer Unfall
Fss In der Eonnemannschen Fabrik

ereignete sich gestern vormittag ein schwerer
Unfall. Der 28jährige Arbeitskamerad Kuper
aus Flachsmeer war an der Flachsentfamungs-
maschine tätig . Er geriet dabei mit dem lin¬
ken Arm in die Greifer der Maschine , die ihn
schwer verletzten. Nur dem Umstand, daß ein
Arbeitskamerad die Maschine sofort abstellte,
ist es zu verdanken, daß der Unfall nicht noch
schwerer ausgefallen ist. Der Verletzte wurde
sofort dem Krankenhausezugesührt. Die Aerzte
hoffen , den Arm erhalten zu können.

Lehrgang ln der Rütterschule .
Fr Uebcr das Wirtschaften hinaus erhebt sich

« ine Ausgabe der Mutter , die im Ringen un¬
seres Volkes um sein Leben und seinen Fort¬
bestand eine besondere Bedeutung erhält : es ist
die Gesunderhaltung der Familie.

Unser deutsches Volk gebraucht viele und ge¬
sunde Kinder ! Der Mutter ist das hohe Gut
der Gesundheit anvertraut . Sie muß körper¬
liches und secliches Erbe hüten, pflegen und
erziehen . Dieser Ausgabe ist die Mutter aber
nur dann gewachsen , wenn sie um die Grund¬
lagen der Gesunderhaltung der Familie weiß.

Der Lehrgang in allgemeiner Gesundhcits-
und häuslicher Krankenpflege vermittelt die
nötigen Kenntnisse, Vorbeugen ist bester als
heilen! Durch gesunde Lebensführung, richtige
Ernährung und Körperpflege kann von vorn¬
herein manche Krankheit vermieden werden.
Praktische Hebungen in den notwendigsten
Pslcgegriffen und den gebräuchlichsten Verbän¬
den werden ausgeführt , um auch bei häuslichen
Unglücksfällen die einfachsten Hilfsmaßnahmen
treffen zu können . Wichtig sind auch die Be¬
sprechungen über die häufigsten übertragbaren
Krankheit«? und die Anleitung zur Beobach¬
tung der : nkheitszeichen , zur sachgemäßen
Pflege und r seelischen Betreuung des Kran¬
ken . Ecrad te erfahrene Hausfrau weiß , wie
nötig eine sbildung auf diesem Gebiet ist
und bcstäti-' uns immer wieder, daß man ge¬
rade in de Krankenpflege oft vor Aufgaben
gestellt wi denen man nicht ohne Vorberei¬
tung stewe ist.

Ein K - nkenpslcgelehrgang wird am Diens¬
tag, dem i . Juni , um 20 Uhr eröffnet und läuft
dann je eils Mittwoch- und Freitag abend.

DclU '
he Frauen und Mädchen ! Kommt und

inelde ' euch in der Mütterschule. Leer, Vrum-
wel " - rgstraße Nr . 11 . Fernruf 2961.

Ir Unfug mit dem Feuermelder. Ein Ein-
rrchncr aus Leer, der einen Feuermelder
Unbefugt in Tätigkeit gesetzt hatte , wurde
""gezeigt . Bei dieser Gelegenheit möchten wir
darauf Hinweisen ., daß in jedem Falle , in dem
die Verschlußkappe des Melders nickt
»Mosten ist . sofort die Polizei oder Freiwil-
Nge Feuerwehr benachrichtigtwerden muß.

Drau ! lind brau ! Luftwaffe M Feind
Fr Vor einigen Wochen haben wir an dieser

Stelle ausführlich über die wehrpolitifche
Schriftenreihe „Kleine Kriegsheste" be¬
richtet , die in enger Zusammenarbeit zwischen
Partei und Wehrmachtherausgegeben wird . Das
erste Heft „ Wir von der Westfront" ist in den
vergangenen Wochen von den Blockleitern und
Bleckhclfcrnin unserer Stadt und in den länd¬
lichen Bezirken angeboten worden und ist so in
viele tausend Hände gekommen . In den nächsten
Tagen wird mit dem Vertrieb des zweiten
Heftes begonnen, das den Titel „ Drauf und
dran ! Unsere Luftwaffe am Feind" trägt und
in Wort und Bild vom heldischen Einsatz
unserer Flieger aus allen Kriegsschauplätzen
berichtet. Aut 32 Seite » bring( auch dieses Heft
packende Schilderungen und viele großartige
Ausnahmen und Zeichnungen von unserer Luft¬
waffe.

Jeder Volksgenosse sollte sich diese ausge¬
zeichneten Kriegshefte für einen Groschen er¬
werben, stellen sie doch gesammelt ein einzig¬
artiges Geschichtswerk von dem gewal¬
tigen Ringen unserer Zeit dar . Die Blockleitcr
und Blockhelser werden in den nächsten Tagen
Seide Hefte zum Verkauf anbieten. Diese wehr¬
politische Schriftenreihe gehört in dieser beweg¬
ten Zeit in jedes Haus, in jede Hand!

Fr Ehrliche Finder . Ein Volksgenosse aus
Leer hatte einen Fünfzigmarkschein ver¬
loren. Schon am nächsten Tage erhielt er den
Betrag zurück. Ein ehrlicher Finder hatte den
Schein bei der Post als gefunden abgegeben. —
Eine Armbanduhr , die am gleichen Tage ver¬
loren gegangen war , wurde auch von einem
anständigen Menschen gefunden und zur Ab¬
lieferung gebracht . Auch hierin zeigt sich , welche
Hebung der Moral im deutschen Volke stattge¬
funden hat. Im letzten Jahre ist nur ein Be¬
trag , der verloren worden ist, n.ichtl abgegeben
worden. Viele größere Beträge — einer sogar
von dreihundert Mark — konnten den Ver¬
lierern wieder zugcstellt werden.

FI Standortappcll der HI . Gestern abend
fand ein Standortappell der HIter- Jugend statt.
Der k.-Bannführer hielt eine Ansprache an die
Jungen , in der er aus die Größe der Zeit und
auf den tapferen Einsatz unserer Soldaten hin¬
wies , der auch die Jugend verpflichte, an ihrer
Stelle mit zum Siege beizutragen. Der
Standort Leer machte in seinem Auftreten
einen guten straffen Eindruck . Das werden auch
die Bewohner sagen , die den Ummarsch der HI.
durch die Stadt gesehen haben.

FI Unfall am Hasen . Beim Entladen eines
Kahnes ereignete sich heute morgen ein kleiner
Unfall. Zwei Arbeiter erhielten am Kopf
leichtere Verletzungen, als der Greifer
des Baggers niederging.

FI Mittagszug nach Weener eingelegt. Ab
Montag fährt wieder der Mittagszug nach
Weener, der den Bahnhof Leer um 13.20 Uhr
verläßt. Diese Neuerung wird vor allem von
den Schülern der höheren Schulen freudig
begrüßt, die bisher gezwungen waren , den
zum Teil sehr weiten Schulweg mit dem Fahr¬
rads zurllckzulegcn.

O Dr . Reischle spricht im Rundfunk. Reichs¬
hauptamtsleiter Dr. Reischle wird am
1. Juni um 18.00 Uhr im Deutschlandsenderin
der Scnderreihe „Aus dem Zeitgeschehen " aus
Anlaß des zehnten Jahrestages der-
Betrauung des damaligen Diplomlandwirts
R . Walther Darr 6 mit der Leitung des
Agrarpolitischen Amtes der NSDAP , sprechen

) ( Amtsdauer der Schiedsmänner verlängert.
Nach einer Anordnung der Reichsiustizministers
ist die Aisttsdaucr der auf Zeit bestellten Frie¬
densrichter und Schiedsmänner und ibrcr Stell¬
vertreter allgemein bis auf weiteres ver¬
längert worden.

O Strickgarn auch
' kür Echashalter. Zur

weiteren Förderung der Wollerzeugunq durch
die Schafhaltung haben sich die beteiligten
Ministerien und der Reichsnährstand entschlos¬
sen , eine grundsätzliche Anordnung zu erlassen,
die einen zusätzlich zur Kleiderkarte
bewilligten Bezug von Strickgarn für diejeni¬
gen ermöglicht , die Schafe bisher gehalten ha¬
ben und ^zusätzlich neue Schafhaltunaen errich¬
ten. Die. besondere Strickgarirzuweisung er¬
folgt von einem Schal an . Sie ist mengen¬
mäßig nach dem Umfange der Schafhaltung
und damit dek Wollerzeuaung gestaffelt. An¬
träge auf das zusätzliche Bezugsrecht sind Iber
den zuständigen Landesschaizuchtverhandan die
Reichswollverwertunq GmbH zu errichten.

) ( Sllßstoss spart Zucker . Die Abneigung, die
manche Hausfrau gegen den Süßstoff hat , ist
fast nur darauf zurückzuführen , daß sie den
Süßstoff falsch verwendet und zu viel nimmt.
Eine kleine Tablette ersetzt drei Teelöffel
Zucker . Mn besten ist es . sich eine kleine Süß-
stofflösuHWzu bereiten und in einer Fla¬
sche auffzub ew ah r en . Auf diese Weise
kann man den Süßstoff auch in kleinsten Men¬
gen verwerten, ohne eine Speise oder ein Ge¬
tränk 'zu stark zu süßen . Für eines allerdings
eignet er sich nicht , da - er keine konservierende

SporiWer Mer« unser« Bedarf
ErMrungsömter beaufsichtigen Bewirtschaftung der Gewässer

Fr Gerade während des Krieges ist die Tä¬
tigkeit des Sportfischers von allergrößter Be¬
deutung, denn sie trägt wesentlich zu unserer
Ernährung bei . Um nun die Bewirtschaftung
vosi Fischgewässern zu sichern , hat der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft
angeordnet, daß 8 3 Nr . 1 der Verordnung über
die öffentliche Bewirtschaftung von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen vom 27 . 8. 1939
(RGBl . 1 S . 1521) auf Fischereibetriebe (ein¬
schließlich Teichwirtschaften und Florellenzuch¬
ten) und fischereilich nutzbare Gewässer sinn¬
gemäß anzuwenden ist Die Ernährungs - '
8 mter haben danach auch die ordnungsmäßige'
Bewirtschaftung der Binnengewässer zu über¬
wachen und Maßnahmen zur Sicherung der Er¬
zeugung zu treffen. Wenn det Nutzungsberech¬
tigte nicht den an die Sicherung der Volks¬

ernährung zu stellenden Anforderungen durch
die Art der Bewirtschaftung eines nutzbaren
Gewässers entspricht , können die Ernährungs¬
ämter im Einvernehmen mit den zuständigen
Fischereibehörden auch die Zwangsver¬
pachtung der Gewässer vornehmen. Sie
können auch die Ausgabe von Fischereierlaubnis¬
scheinen anordnen. Es muß dadurch aber eine
ordnungsmäßige Bewirtschaftung erreicht wer¬
den. Es wird auch nicht mehr zugelassen , daß
zum Beispiel Genossenschaften ihre Gewässer
einer Verpachtung verschließen oder eine nicht
genügende Anzahl von Fischereierlaubnisschei¬
nen ausgeben. Schon hieran ist zu erkennen,
welche bedeutsamen Aufgaben den Sportfischer¬
vereinen zugesprochen werden. Es muß mit
allen Mitteln dafür gesorgt werden, daß die
Leistungen noch wesentlich gehoben werden.

DeuWieNotrUmnDeuWieNotrUmn
Wirkung hat : für das Tinmachen. Aber
dazu kann die Hausfrau den Zucker nehmen,
den sie durch den Süßstoff erspart hat.

O Die Speisekarte wird reichhaltiger. Der
Leiter der Wirtschaftsaruppe Gaststätten- und
Behevbungsgewerbe hat im Einvernehmen
mit den beteiligten Dienststellen eine Erweite-
rung der Speisekarte in den Lokalen zugelassen.
Die Höchstzahl der zugelassenen Gerichte be¬
trägt bis zum 30 . August 1940 für Eemüsege«
richte vier statt bisher zwei für Salatarten
drei statt bisher zwei . Weiter dürfen ohne
zeitliche Begrenzung die Fischgerichte auf zwei
erhöht werden.

FI Heisfelde. Lumpensammlung be¬
ginnt. Die Ortsfrauenschaftsleiterin hatte
ihre Amtswalterinnen am Freitag zu einer Ar¬
beitstagung bestellt , um mit ihnen die Durch¬
führung der Lumpensammlung zu besprechen.
In diesen Tagen werden die Amtswalterinnen
von Haus zu Haus gehen und nach Lumpen
fragen, die sie selbst avbolen werden. Nach Er¬
ledigung verschiedener Angelegenheiten wies die
Frauenschaftsleiterin auf die demnächst in Leer
beginnenden Lehrgänge hin, die zu besuchest sie
den Amtswalterinnen besonders empfahl.

Fr Detern. Storchennest auf dem
Glockenstuhl. Auf dem Glockenstuhl unse¬
rer Kirche hat ein Storchenpaar sein Nest ge¬
baut. Trotz des starken Lärms der Straße un-
selbst beim Läuten lassen sich die Störche nicht
stören.

Fr Detern. Auch das Friedho frott¬
ier verschwindet. Di« Entgitterung
schreitet gut voran . Die Friedhofrverwaltizpg
läßt auch das Ilmfassungsgitter des Fried-
hoies entfernen. Viele alte eiserne Grabkreuz«
sind auch schon verschwunden.

e e n e r
FI Beförderung. Der Gefreite Klaus Schüür,

der vor einiger Zeit das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse erhielt, wurde zum Unteroffizier be¬
fördert.

Fl 87 Jahre alt . Gestern wurde Witwe
Adelheid Antoni, geborene Ackermann , 87
Jahre alt . Treu wird sie von ihrer Tochter
umhegt und gepflegt

FI Badeanstalt geöffnet. Mit dem heutioen
Tage wird die Badeanstalt dem öffentlichen
Verkehr-wieder übergeben. Seit einiger Zeit
badeten schon einige Unentwegte in der Ems.
Nun aber wird, sobald wärmeres Wetter ein¬
setzt, wieder Hochbetrieb im Emsbad
herrschen.

Fr Bunde. Schon große Mengen
Eisen verladen. Die Ortsgruppe Bunde
ist wieder vorbildlich in der Beseitigung von
eisernen Gittern gewesen . Wieder konnte eine
groß« Menge Alteisen verladen werden. Bis¬
her kamen 700 Zentner zur Verladung.

FI Bunder- Hammrich . Neuer Meister.
Schmiedegesellc Weert Melke Is legte mit
Erfolg vor der Prüfungskommission in Biele¬
feld die Meisterprüfung in seinem Handwerk
ab.
^ spenbunz

FI Berkehrsnnfall. Auf der Friederiken«
straße fiel gestern nachmittag ein Wagen¬
lenker . der wohl zu tief ins Glas gesehen hatte,
vom Wagen herunter und zog sich eine stark
blutende Kopfverletzung zu. Das Wagenpserd
schien derartige Zwischenfälle schon zu kennen;
denn es wartete ruhig die weitere Entwicklung
der Dinge ab . Ein des Weges daherkommender
Mann hals dem wankenden Rosselenker wieder
auf die Beine und auf den Wagen

FI Schädlingsbekämpfung im Obstgarten ist
Pflicht ! Wie die Ortspolizeibehörde mitteilt . ist
nach der Reichsnerordnung zur Schädlingsbe¬
kämpfung vom 29 . Oktober 1937 ieder Eigen¬
tümer und Nutzunqsberechtiatevon Obstbäumen
und Sträuchern zur sachgemäßen Nslege ver¬
pflichtet. Hierzu gehören besonders olle

Unter de»n ^obeitsodler
Sv . , Eef °l«Ich°jt SW1 Jhken -Sroj,i»»N>e. All - Oun ».

genossen treten am Sonntag, dem 2. Juni , morq «ns
o Uhr beim Denkmal in Krohwolderfeld mit Fahrrädern
an . Sportzeug ist mitzubringen

BDM. . Standort Leer Sonnabend pünktlich 20.15 Uhr
Ueoen der Gymnastik für das Unteraaulportfest. Erschei«
nen ,st Pflicht.

BDM. und JungmLdelfuhrerinue«. Mädel- und Jung«
madelführerinnen pünktlich beute um 20.15 Uhr am H2 .«
Heim mit Turnzeug '

BDM.» Mädelgruppe 2/581. Alle Mädel bringen «M
Sonnabend das Geld für die Plaketten mit. ^



Maßnahmen zur Bekämpfung von Schädlingen
und Krankheiten. Seit 1939 ist diese Maßnahme
in Papenburg dem Eartenbauverein übertragen
worden. Da die Bekämpfung aber erst zum
Erfolge führen kann , wenn alle Obstbaum¬
besitzer die erforderlichen Spritzungen durchfüh¬
ren oder durchführen lassen , wird erwartet , daß
die Arbeiten jetzt unverzüglich erledigt
werden. Der Obstbaumpfleger ist ferner ver¬
pflichtet, die Nutznießer der zu behandelnden
Obstbäume und der Nachbargrundstücke am
Tage vor der Spritzung zu benachrichtigen. Den
Schutz der Kulturen sowie das Abbrausen etwa
bespritzter Kulturen haben die Nutznießer selbst
durchzuführen.

M Von der Berufsschule Es wird darauf
hingewiesen, daß der Unterricht an den Berufs¬
und Fachschulen auch unter den fetzigen Ver¬
hältnissen zum Nutzen der Ausbildung der
deutschen Jugend wcitergeführt wird.

H u r > eli

Vom Sefvann überfahren
Az Am » Donnerstag wurde in Schirum

der Sohn des Einwohners V. von einem Wa¬
gen überfahren. Die Pferde des Gespannes, mit
dem sich der Verunglückte unterwegs befand,
gingen plötzlich durch . Der Lenker versuchte ab¬
zuspringen. kam aber zu Fall und wurde von
beiden Rädern überfahren und blieb mit Ver¬
letzungen liegen. Der Mann mußte ins städ¬
tische Krankenhaus geschafft werden. Er hat
wahrscheinlich innere Verletzungen davongetra¬
gen . Die durchgeganacnen Pferde konnten von
Einwohnern aufgehalten und sichergestellt wer¬
den.

Wir verdunkeln von 21 .33 Uhr bis 5 . 11 Uhr

M Riepe. Riep st er Gänse sehr be-
gehrt. Starke Nachfrage herrscht zur Zeit
nach den jungen Eänseküken . Die Preise haben
sich nach anderen Jahren gerechnet verdoppelt.
Di« Preise liegen augenblicklich zwischen 6 bis
7 RM . das Stück.

bl o n ri e n
T Schon über .1900 Kennkarten ausgestellt,

vor einigen Tagen konnte auf dem Bürger¬
meisteramt bererts die 1000 . Kennkarte ausge¬
stellt werden.

FZ Die ersten Kartoffeln. Ein Einwohner
«m Teltingskamp konnte gestern die
»rften Frühkartoffeln ernten.

5 '
s am Wochen«»-«

Leute : Stern - Spiel und Sport / Morgen : Germania - Papenburg
Germania 2 — Collinghorst 1morgigen Sonntag keine' T Da für den morg

Fußball-Pflichtspiele vorgesehehn sind , finden
am Wochenende mehrere Freundschaftstreffen
statt. In Emden treffen sichheute abend
auf dem SA .- Sportplatz die Ortsgegner VfB.
Stern und Spiel und Sport und am
morgigen Sonntag hat in Leer der VfL.
Germania die Papenburger Sport¬
freunde zu East. Bei beiden Begegnungen ist
mit wechselvollen Kämpfen zu rechnen.

VfB. Stern — Spiel und Sport
Beide Vereine stellen ihre zur Zeit stärksten

Mannschaften ins Feld und werden sich einen
ausgeglichenen Kampf liefern, dessen Ausgang
als völlig offen zu bezeichnen ist , so daß die
Sportgemeinde bestimmt auf ihre Kosten kom¬
men wird. Der Peginn ist heute abend auf
7.30 Uhr auf dem SA . -Sportplatze angesetzt.

Weitere Spiele in Emden am Sonntag '
Auf dem SA .-Sportplatze treffen sichmor-

gen früh um 9.30 Uhr Stern Jugend und
Spiel und Sport Jugend , anschließend Stern 3
— Spiel und Sport 3.

Handball : Emder Tv. — Marine -Flak
Auf dem Bronsplatz findet heute abend

um 7.30 Uhr das Rückspiel zwischen obigen
beiden Mannschaften statt. Im Erstspiel blieben
die jungen Turner mit 16 :12 Toren siegreich.
Es ist auch diesmal wieder mit einem spannen¬
den Handballtresfen zu rechnen.
Germania Leer — Sportfreunde Papenburg

Als Germania Leer und die befreundeten
Papenburger Sportfreunde -sich in einem Spiel
gegenllberstanden, waren sich die Mannschaften
im Feldspiel zwar ebenbürtig, über die bessere
Schußkraft verfügte jedoch Leers Sturm . Papen¬
burg wurde hoch geschlagen . Diesmal jedoch
dürfte es zu einem knappen Ergebnis kommen.
Bis auf den neuen Torwart stellt Germania
die Mannschaft der letzten Spiele . Beginn
Sonntag 4 Uhr auf dem Hindenburgplatz.

4. Spielklasse
In der früheren zweiten Kreisklasfe, jetzt

4 . Spielklasse, gehen die Punktspiele ihrem
Ende entgegen. Die Sportvereinigung West¬
rhauderfehn steht als Stasfelmeisteb fest, TuS.
Papenburg hat sich an die zweite Stelle in der
Tabelle heranarbeiten können.

Erste Krtegserniihrullgsbilanz
Ab Süll gibt es mehr Käse

t rm
Lischt

Zersuch
O Seitdem die deutsche Wehrmacht

Westen ihre vernichtenden Schläge führt,
die feindliche Propaganda in eine
zur Verbesserung der Stimmung ihrer Völker
dos alte Märchen auf, daß Deutschland in
Kürze, spätestens im nächsten Winter , an Hun¬
ger zusammenbrechen werde. Demgegenüber
gibt Staatssekretär Backe vom Reichs¬
ernährungsministerium in der „NS .-Landpost"
eine erste Kricgsernährungsbilanz , die deutlich
zeigt, daß auch der britische Aushungerungs-
Versuch schmählich zusammenbrcchen muß.

Die Entwicklung hat sich nicht nur gemäß
dem von uns vorgesehenen Kriegsernährungs¬
plan vollzogen , sondern in mancher Beziehung
sogar günstiger. Vor allem blieb die außer¬
ordentlich große Brotgetreide-Rücklage , die wir
zu Kriegsbeginn hatten , trotz mancher Mehr¬
belastungen aus dem Osten , praktisch unan¬
getastet. Wir werden in das zweite Kricgs-
zahr mit denselben Brotgetreidcrcscrvcn Hinein¬
gehen, wie wir sie bei Beginn des Krieges be¬
saßen . Kein anderes großes europäisches Land
hat jemals in der Geschichte über eine so große
Brotgetreide-Rücklage versügt, wie wir sie im
Zuge der Erzeugungsschlacht schufen und Eei
Beginn der Ernte 1940 haben werden.

lieber den Ausfall der anstehenden Ernte
kann naturgemäß heute noch nichts gesagt wer¬
den . Den Auswitterungsschädcn usw . stehen
« ine Reihe günstiger Momente gegenüber.

So ist die Versorgung der Landwirtschaft mit
Düngemitteln und Saatgut in fricdensmäßi-
ger Höhe gelungen. Der Anbau der Hackfrüchte
ist in diesem Frühjahr um etwa 10 vom Hun¬
dert erweitert worden. Allein die Kartossel-
anbausläche dürfte in diesem Jahre um 250 000

bis 300 000 Hektar höher liegen als im vergan¬
genen Jahr . Auch bei Zuckerrüben und Futter¬
rüben wird eine entsprechende Steigerung er¬
reicht werden. Das entspricht dem Ziel der
Kriegserzeugungsschlacht.

Bei der Fettwirtschaft ist die Ent¬
wicklung sogar günstiger gelaufen, als plan¬
mäßig vorgesehen war. Die Ursache hierfür
liegt in einer besonderen Anstrengung unserer
Landwirtschaft. Unsere außerordentlichen Oel-
und Margarinerohstoffoorräte können daher
über einen noch längeren Zeitraum verteilt
werden, als vorgesehen war . Bei gleichzeitiger
Einsparung von Margarine bekommen die Ver¬
braucher mehr Butter als bisher , und auch die
Herstellung von Vollfettkäse ist für
die Sommermonate wieder zugelassen . Ab An¬
fang Juli können die bisher noch zur Ausgabe
gelangenden Margarinemengen vollständig
durch Butter ersetzt werden. Trotzdem werden
wir bei Beginn des Winters 1940/41 über sehr
viel größere Buttervorräte verfügen als bei
Kriegsbeginn . Das gleiche gilt für unsere
Käsebestände, obwohl Anfang Juli eine weitere
Erhöhung der Käseration um 25 vom Hundert
erfolgen wird.

Die Eierbe stände werden zu Winter¬
beginn um mindestens 50 vom Hundert größer
sein als im Dezember 1939 . Bei Beginn des
Wirtschaftsjahres - 1940/41 werden unsere
Schweincsleischvorräte in Stllckschweinen eine
siebenstellige Ziffer erreichen.

Dazu kommen höhere Rindcrbeständc, die noch
weiter Zunahmen . Bei Gemüse ist bie beab¬
sichtigte Anbaueihöhung um 25 vom Hundert
erreicht.

heißt morgen das einzige Punktspiel dieser
Klasse . Beide Mannschaften stützen sich auf
junge Vertretungen . 2m ersten Spiel gewann
Collinghorst 4 : 1. Diesmal dürste das Ergebnis
knapper ausfallen . Beginn : 2 .30 Uhr Hinden-
burgsportplatz.

Brinkum — Heisselde
lautet ein weiteres Spiel der 4 . Klaffe . Diese
beiden Mannschaften haben ein Freundschafts¬
spiel vereinbart , das auf dem Sportplatz in
Brinkum zum Austrag gelangt. Brinkum hofft,
die glatte 5 :0-Niederlage im Heisfelder Pfingst-
spiel wieder ausgleichen zu können.

Rieberfachsenö Fußball
Im Sportbereich Niedersachsen wollen sich

am Wochenende wieder eine ganze Reihe von
Mannschaften in Freundschaftsspielen messen.
In Bremen steht für Sonnabendabend die
Begegnung zwischen dem SV . Werder und
dem Bremer Sportverein um die
„ Hanse -Kogge " an, die in der Bremer Kampf¬
bahn stattsinden soll . Nachdem Werder am
Mittwoch gegen den NDL. so schwache Leistun¬
gen bot, darf man dem BSV gute Hoffnungen
auf Wiederholung des letzten Sieges in den
Punktspielen geben . Am Sonntag will der
Bremer SV in Wilhelmshaven spie¬
len, wo die Skagerrak- Feier stattfindet. Dieser
Kampf dürfte an der Jade viele Freunde an-
ziehen . - In Hannover gibt es am Sonn¬
abendabend, ein Treffen zwischen Arminia
und Wilhelmshaven 05 . Damit bieten
die Bischofsholer an der Leine einen sehr reiz¬
vollen Kampf, denn man darf nicht vergessen,
daß Wilhelmshaven 05 kürzlich die Hamburger
Victoria mit 10 : 1 schlug ! Werder Han<
nover ein Verein der 1. Spielklasse, feiert
am Wochenende Jubiläum und hat sich 07 Lin¬
den und Arminia für die beiden Tage als
Gäste eingeladen. Am Sonntag spielen in
Hannover dann noch TuS . 74 Linden und
Hannover 96. — In der

1. Bremer Spielklaffe
gebt es um die Punkte weiter. In Wolt¬
mershausen gibt es einen harten Kampf
zwischen dem Fußballverein und dem ViÄ.
Komet, der leicht durch die Platzvorteile der
Pusdorfi r̂ entschieden werden kann , und He¬
melingen erwartet die Bremer Sport¬
freunde! Man darf gespannt fein , wie sich
die Sportfreunde diesmal gegen , die starken
Hemelinger machen , die gerade auf eigenem
Platz so schwer zu schlagen sind . Norddeut¬
scher Lloyd erwartet Tura Eröpelin»
gen zum Rückspiel , aber wahrscheinlich werden
die Turaner wieder in Front enden , da NDL.
die frühere gute Elf nicht mehr beisammen hat.

Walter Petrikat gefallen
Auf dem Felde der Ehre ist Peines

guter Torwart Walter Petrikat geblieben,
der in einem Lazarett seiner schweren Ver¬
wundung erlag. Nach Flotho durfte man Pe¬
trikat getrost als den besten Torhüter Nieder¬
sachsens bezeichnen , und der Sportbereich trauert
um einen fähigen Sportmann und guten Ka¬
meraden. Noch vor wenigen Wochen stand er
als Urlauber zwischen den Pfosten seines Ver¬
eins im Spiel gegen 07 Linden, konnte aber
die Niederlage und den Abstieg der Peiner
nicht hindern. Es war sein letzter Fußbalt-
kampf!

Alfred Schwarzmann erhält das Ritterkreuz
Der Deutsche Turnmeister Alfred Schwarz¬

mann, Oberleutnant in einem Fallschirmjäger-
Regiment, wurde mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet.

SmMte178
Bearbeitung : Ostsriesische Sippenstelle (Land«

schüft als Trägerin ) . Emden, Rathaus.
SachdienlicheMitteilungen können auch un«

frankiert aufgegeben werden.
1 . Eroenewold, Berend. Silberschmied

in Weener, um 1800 . Wer kann näher«
Angaben machen über ihn und seine Frau
Jantje Janffen Brouwer?

2. Lantzius - Beninga, Eberhard Wil¬
helm Albrecht ,

* 1808 in Stiekelkamp
(Pfarramt Hesel ) . Nachrichten über die
Eltern Oberförster Lantzius-Beninga und
Frau , geb . Kettler , gewünscht.

3. Focken. Focke, um 1800 Zimmermeister
in Critzum, und Frau Antje Geerds. Ge¬
burtstage (1752 und 1749 ) gesucht . Die
Familie nannte sich später „Müller " und
hat jetzt wieder den alten Stammnamen
angenommen.

4 . Bauersfeld, Ludwig, und Frau Jo¬
hanna , geborene Holk ( Hoek? ) . Geburts¬
tage dies »? Ehepaares , das nach den Emder
Ehestandsregistern am 5. 5. 1816 heiratete,
werden gesucht.

5. Voß, Anna Warners — (ff) wann
und wo ? ( vor 1820 ) mit Hinderk Krynr,
vorübergehend in Osterhusest ansässig , —
-f wann und wo ? —

6 . Hesse, Hinrich Hansen, 's 1848 in Wybel¬
sum . Gcburturkunde gesucht.

7. Garbrands, Trientje Berends , (ff)
1801 Rysum mit Ubben. Nittert Hajen.
Ihre Eeburturkunde wird gesucht.

8 . Willems, Enno Rigts ,
* 1784 in Ry¬

sum und Hieltje Abrams .
* 1787 in Pil¬

sum . Heiraturkunde gesucht.

flus 6au und Provinz
O Oldenburg. Leiter des Stadt¬

museums gestorben. Nach längerem
schwerem Leiden starb der , Schuldirektor Karl
Orth, der als Leiter des Stadtmuseums und
des Stadtarchivs sich besondere Verdienste bei
der Neugestaltung und übersichtlichen Neuord¬
nung des Heimatmuseums, der Theodor«
Francksen -Stiftung , erworben hat . Karl Ger¬
hard Orth stammte aus dem Ammerland.

O Oldenburg. Wohnungen für Kin¬
derreiche. Die Stadtverwaltung hat ver¬
sügt, daß Vermieter von Häusern mit drei und
mehr Wohnungen verpflichtet sind , diese bei
Freiwerden der Preishchörde für Mieten im
Rathaus zu melden. Soweit die Mietpreis¬
behörde die Wohnung für « ine kinderreiche
Familie , in deren häuslicher Gemeinschaft
mindestens drei Kinder unter achtzehn Jahren
sind , nicht benötigt, oder der Vermieter von sich
aus an solche Familie vermieten bann , ist die
Mietpreisbchörde befugt, die Wohnung zur
anderweitigen Verwendung freizugeben. In
keinem Fall darf der Vermieter die freigewor¬
dene Wohnung ohne behördliche Genehmigung
an Einzelpersonen oder Familien mit weniger
als drei Kindern unter achtzehn Jahren ver¬
mieten.

) ( Ottersberg . Ein tragischer Un¬
glücks fall ereignete sich im Moor . Der
fünfjährige Sohn Günther des Drehers Schack
war mit einer befreundeten Familie zum
Moor gefahren. Dort entfernte sich der Knabe
und sprach mit einer etwa 150 Meter weiter
arbeitenden Familie . Auf dem Rückwege ist
Günther Schack in einen Wafferabzugsgraben
geraten und ertrunken. Der nur etwa 50 Zen¬
timeter tiefe Graben war Lurch die überwach¬
sene Heide nicht zu sehen . Der Reichsarbeits«
dienst stellte Abteilungen, die nach langem
Suchen die Leiche landen.

) ( Gifhorn. In Flammen umgekom¬
men. In Seershausen hatte ein Bauer in
feinem Garten Unkraut verbrannt und war,
als das Feuer ziemlich erloschen war , ins
Haus gegangen. Kurze Zeit später kamen vier
kleine Kinder an dem noch glimmenden Haufen
vorbei und begannen an der glühenden Asche
zu spielen. Hierbei sprang ein Funke in die
Kleider eines vierjährigen Mädchens, das bald
in Flammen stand . Nachbarn, die durch das
Schreien der fortlaufenden Kinder aufmerksam
auf den Vorfall wurden, kamen herbei und
versuchten die Flammen mit Tüchern zu er - ,
sticken. Da ? Kind hatte jedoch so schwer«
Brandwunden erlitten , daß es starb.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das im Grundbuch von

Völlen, Band XX, Blatt Nr . 629 , eingetragene, nachstehend be¬
schriebene Grundstück am 27 . Juli 1940 , 9V: Uhr, an der Eerichts-
stclle , Zimmer Nr . 28 , versteigert werden.

Lfde . Nr . 1 , Gemarkung Völlen, Kartenblatt 6, Parz . 233/20,
Erundsteuermutterrolle Nr . 737 , Eebäudesteuerrolle Nr . 465s,
Wohnhaus mit Scheune, Stall und Hofraum, Größe 18 a 76 qm.

Der Dersteigerungsvermerk ist am 4. Dezember 1939 in das
Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer war damals der Arbei¬
ter Gerhard Christians zu Völlen-Völlenerwehrdeich eingetragen.

Bieter haben mit Sicherheitsleistung zu rechnen.
Amtsgericht II Leer, den 23 . Mai 1940 . .

>
Steuerfülligkeitstermine für -en Monat Aval 1940

Im Monat Juni 1940 sind zu zahlen bis zum:
8. 6. 1940 : 1 . Bürgersteuer für Arbeitnehmer für Mai 1940,

10 . 6. 1940 : 2. Schulgelder für Juni 1940,
a ) Oberschule für Mädchen,
b ) Handelsschule,
c ) Haushaltungsschule.

15 . 6. 1940 : 3 . Hauszinssteuer für Juni 1940.
lleberweisungen können erfolgen auf unsere Konten:

! Reichsbank-Eirokonto, Leer,
Kreis - und Stadtsparkaffe, Leer,' Postscheckamt , Hannover 108 20.

° Le « r, den 30 . Mai 1940.
^ Die Stadtkaff« . Henry.

Leer Bekanntmachung v
für Lebensmittel Linzelhünbler ^

Seit Einführung der Kartenpflicht für Dauerbackwaren stellen
verschiedene Einzelhändler den Antrag auf Ausstellung von Be¬
zugscheinen über eine bestimmte Menge von Dauerbackwaren
(Zwiebäcke , Keks usvH. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß die Bürgermeister nur berechtigt sind , für abgelieferte Vrot-
kartenabschnitte Bezugscheine für Mehl auszustellen, wobei auf
100 Eewichtsteile Brot 75 Eewichtsteile Mehl gerechnet werden.

Die Brotkartenabschnitte sind in dem üblichen Briefumschläge
abzuliefern, der mit folgender Aufschrift zu versehen ist:
. . . . . Stück Brotkartenabschnitte über insgesamt . . Ks
Brot -- . KZ Mehl.

*

Bezugscheine werden in Zukunft nur dann ausgestellt, wenn
nach diesen Anordnungen verfahren wird.

Leer, den 31. Mai 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer, Abt. V.

SlrlachtsfM.
Die Schauung der Wafferziige

im 6 . Kreise findet wie folgt
statt:
Am Donnerstag , dem 13. Juni,

für Riepe und Riepsterhamm¬
rich:

am Freitag , dem 14. Juni , für
Ochtelbur und Bangstede;

am Sonnabend , dem 15 . Juni,
für Simonswolde (Blitz ) .
Ersuche die Herren Bürger¬

meister um ortsübliche Bekannt¬
machung.

Oldersum, den 1 . Juni 1940.
Reeleu.

NI lllMlwM
lMMM MW

bzw . bei fernmündlich ver-
anlaßtenAenderungen über¬
nimmt der Verlag

keine Sastimg
für die Richtigkeit ' der

I Wiedergabe

VersiKerungsveretn
für AuKtftuten. Aurich

In der Zeit vom 1. bis zum
15. Juni findet die
Neuaufnahme -er Stuten
zur Versicherung statt.

Landwirte des Kreises, welche
mit ihren Zuchtstuten unserem
Verein beizutreten wünschen,
wollen sich mit dem Vertrauens¬
mann ihres Bezirks in Verbin¬
dung setzen.

Diese wollen mir dann am
Dienstag , dem 25 . Juni , vor¬
mittags , im Buhrschen Gasthofe
die Versicherungsscheine einhän¬
digen.
Der Vorsitzende . Th. Erönefeld.

*»»<4cki«>- »ixl L-Ku» . Imln-ru,

S -40SA — 32SS
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Die „Kleine Anzeige"
erfüllt Ihre Wünsche!

»
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Das gespenstige Strickknäuel
Von Börnes Freiherr von Münchhausen

D Ein Mann , den sein Beruf viel auf den
Ain Norddeutschlands Herumtrieb und dessen
Lim ihm überall eine besonders freundliche
Mahme verschaffte , hat mir einmal von drei
hlebnissen erzählt , die sich unter Menschen
ldmllten , die ihm selbst und einander völlig
jMd waren. Erlebnisse, die sich doch auf eine
Mine Weise ineinanderfügten , so , als ob
»ner in drei verschiedenen Jahren an drei ver¬
gebenen Orten eine Uhrkette und dann die
^ gehörige Uhr und schließlich den zu ihr
Mnden Uhrschlüssel fände.
Nein Freund Albrecht war als Kunstkenner

ein pommersches Tut geladen , wo der
iLsherrr die ererbte Sammlung von Bildnis-
» aus dem Besitz eines Vetters begutachten
ilm wollte , um sie zu verkaufen. Albrecht
isatzte ein Bcrzeichnis mit kurzen Beschrei¬

ben . Dabei fielen ihm zwei Damenbildnisse
af die, im gleichen Rahmen und vom selben
fimstler gemalt, offenbar Gegenstücke waren,
gleich die dargeftrlltcn Mädchen leider auch

gensätze für das Auge des Beschauers bilde-
i: Ein wundervoll edles durchgeistigtes Ant-
! schaute unter der weißgepuderten Haar-
aft des Rokoko nach rechts. — und ihm

mrie . nach links gerichtet, ein Gesicht entgegen,
ssen geradezu gemeine Häßlichkeit weder durch

!ü> üppigen Schmuck noch tiefen Busenaus-
tiitt der Zeit von 1750 gemildert werden
.ante . Die Häßliche hielt Federball und Schlä-
n in den eitel gespreitzten Fingern : zu ihrem
iPnstiick schrieb Albrecht in sein Verzeichnis:
>ir auffallend ist , daß der schönen Gestalt
«ffenbar viel später) ein Stiftskreuz um den
fal» und « in ganz wunderliches großes Knäuel
M grauer Wolle in die Hand gemalt ist . —
N einem Kopfschütteln tat er die Sache ab.
llnd sie fiel ihm auch nicht wieder »in . als er

>!oa rin Jahr später auf einem märkischen
kute das folgende Erlebnis hatte:

Der Hausherr hatte ihn zur Jagd eingeladcn.
Arecht war schon dort , als sich plötzlich ein
scher Beamter des Auswärtigen Dienstes als
»ch ansagte . Natürlich stellte Albrecht sofort
M Gastzimmer , das beste des Hauses, der
msfrau zur Verfügung : sein Angebot wurde
Dar dankend angenommen, aber dieser Dank
rar doch von einem so vielsagenden Blick der
» rleuze untereinander begleitet, daß er, etwas
lAunt fragte:

Darum soll ich nicht in einer eurer Boden-
Mmein übernachten? Glaubt ihr . daß ich
!>!«r Fcldsoldat mir etwas aus hartem Bett

kleinem Waschbecken mache ?"

.. nicht "
, antwortete der Freund , „ und

du keine Bangbüxe bist , wollen wir deinem
'Poiir le mörite"

, glauben. Nur ist eben der
mk in unserer ehemaligen Bildkammer —
vn» Vetter hatte alte Familienbilder dort
^ gestapelt - - auch für einen beherzten Mann
«rrrtig . . . störend , daß ich . . . daß wir . . .

>,Aber, ich bitte euch"
, rief Albrecht lebhaft,

Lichts ersehne ich ja mehr, als endlich einmal
'Anäugig und eigenohrig einen rechten Spuk
>» « leben . Ich bitte euch also dringend, in
Mer Bilderkammrr diese Nacht und — selbst
W dem Fortgang Seiner Exzellenz — die
"Men Nächte wohnen zu dürfen !"

halb erleichtert, halb zögernd gaben seine
Msreunde dem Wunsche nach.

Der Botschafter hatte glänzend geplaudert,
es war weit nach Mitternacht , als Albrecht

M Zimmer betrat . Doch schon beim Anknip-
!t» des Lichtes hinderte ihn ein weicher Gegen-

der mit unruhigen Sprüngen über den
Moden gegen ihn anlief. Nicht sichtbar,
?'», zu sehen war nicht das geringste, auch

nicht , als Albrecht, der zunächst zurück-
eichen war . damit der unsichtbare Ball ihn

berühre, erneut über die Schwelle trat
N gleichzeitig die Deckenlampe , die über dem
gichtisch hing, und das Lämpchen auf dem
^"schrank auflcuchteten.
. ^ ain . zu sehen war in dem niedrigen und
^gewöhnlich weiten Zimmer nichts. Desto
M freilich zu hören ! Albrecht zwang sich , alle

e nötigen und ihm geläufigen Vorhaben je-
Abends auch heute gewissenhaft und unbe-

Mmert zu beobachten , ohne sich um etwas zu
.Mein , das ja sein gespenstiges Eigenleben

ben Erdboden hin führte. Er öffnete, als
. Maber von Morgensonne und Luft, alle drei

Mädchen sorgfältig geschlosseneen Vor
.Me „ nk n:», ' ^ . ' ' "
»,,'A und Fenster, stellte die Lackschuhe vor die
>,,! ..und hängte seine Kleider über den Klei-
" ugel . Und während dieser Zeit rollte

Weiches und offenbar ziemlich Großes
die Dielen. Ein Ball hatte Albrecht beim

iS« des Zimmers geglaubt — nein , jetzt
er . daß dies hier nicht das blanke, fast
schmatzende Geräusch war , mit dem ein

-^nniball vom Boden hüpfte. Spielende
/ iicn, Ratten — das war sein nächster Ge-

gewesen : aber auch deren Tritte waren
,.

»en Jägerohren viel zu vertraut , als daß er
z- Ar als sekundenlang daran geglaubt hätte.

wurde , wie ihm schien , ein Bündel dicken
r.Mrstoffes rastlos über den hellerleuchtetrn
ilN- den geworfen, geschleift , geschoben . . .

dazwischen glaubte er das Knistern von
"" er aus den Ecken des Zimmers zu hören.

etwa einer Stunde hörte das Geräusch
i. Mch auf. aber die Stille jetzt war furcht-
p " als das Geräusch , das Gerümpel, das

"" peln des unsichtbaren Bündels vorher. Al«

brecht saß noch über eine Stunde wach im Bett
und schrieb seine Beobachtungen so gewissenhaft
wie möglich in sein Tagebuch.

Nach kurzem unruhigem Schlafe wachte er
auf. Aber er mochte wohl seinen Nerven mehr
zugemutet haben, als sie vertragen konnten —
jedenfalls war ihm der Gedanke an eine zweit«
Nacht in der Bilderkammer unerträglich . Ziem¬
lich unbegründet reiste er ab, seine bekümmer¬
ten Freunde wagten nicht, ihn zu halten.

„Es ist ein Unglück für uns "
, sagt« die

Hausfrau , „dieser Spuk kostet uns nun auch
noch unsere Freunde , nachdem schon die Mäd¬
chen einem fortlaufen , sobald sie ihn erleben.
Als mein Mann das Gut vom letzten Frei¬
herrn von Maus kaufte, wußten wir noch nichts
davon, und als wir . empört über die Verheim¬
lichung dieses Umstandes, den Kauf rückgängig
machen wollten, da war der alte Maus gestor¬
ben. und wir saßen da !" '

Das dritte Erlebnis spielte sich in der Ucker¬
mark ab. Albrecht war als Gast eines Freun¬
des mit diesem auf ein Nachbargut gefahren.
Man hatte gemessen und getrunken und saß
schon in den tiefen Stühlen um den Kamin,
um zur Zigarre den Rest des Abends zu ver¬
plaudern . Zwei Herren,, die sich etwas neben
dem großen Kreise niede'rgelassen hatten , spra¬
chen über samiliengeschichtlich « Forschungen,
und Albrecht wurde Zeuge folgenden Berichts:

Mir ist da neulich eine sehr merkwürdige
Geschichte in den Briefen eines Vorfahren
meiner Mutter ausgefallen. Diese , eine ge¬
borene Freiin v . Mau » , hatte einen Urgroß¬
vater , der zu Zeiten des Alten Fritz General
war und in Potsdam stand. Er mutz zwei
Töchter gehabt haben, «ine von ungewöhnlicher
Schönheit, die andere angeblich häßlich, —
Bilder haben sich leider nicht erhalten , da der
Großvater meiner Frau einen ganzen Wagen
voll Bilder vertrödelte, wohl aus Aerger
darüber , daß er das alte märkische Familiengut
nicht hatte halten können . Da kam nun eines
Tages ein schwedischer Hauptmann an den Los
des großen Königs , verliebte sich in die schöne
Tochter des Generals und warb um sie. Der
Baron Maus aber wollte die Tochter nicht so
ohne weiteres auf das Gutglück einer Liebe auf
den ersten Blick in das ferne Land ziehen lasten
und gab seine Zustimmung nur unter einer Be¬
dingung : die Liebenden sollten zunächst , da der
Schwede In seine Heimat zurückmußte , in einen
Briefwechsel treten , der sie seelisch und geistig
näher zueinander führen — oder ihre Neigung
als übereilt erweisen sollte.

Der schwedische Graf reiste ab.
Nie wieder kam er zurück , nie kam ein Brief

von ihm.
Die unglückliche Braut weinte sich die Augen

blind und schrieb zunächst in leidenschaftlicher
und dann in immer verzweifelter Liebe — aber
er kam keine Antwort . Da entschloß sich der
Vater , dem der Jammer seiner Tochter ins
Herz schnitt , zu einem Schreiben an den ver¬
geßlichen Bräutigam — aber es kam keine Ant¬
wort . Endlich brauste in dem General der
Zorn über den Ungetreuen auf . und er forderte
ihn trotz seinem Alter auf Pistolen — aber es
kam keine Antwort . —

Jahre vergingen. Jahrzehnte vergingen. T
alte Soldat war längst zur großen Armee ein¬
berufen, auch die Schwester war tot . als die
nun schon silberbaarioe Verlassene in eines der
adeligen Stifte der Mark eintrat . Vorher ver¬
äußerte sie. was sie von ihrem Erbe im Kloster
nicht gebrauchen konnte . Aus dem Nachlaß der,

Drichmühl«

Schwester aber nahm sie eine Truhe mächtiger
Wollknäuel an sich , denn damals spann und
strickte man ja noch mehr als heute.

So saß sie also in ihrem Altjungfernstübchen
und strickt« in jahrelanger stiller Tätigkeit die
Knäuel ab , die ihre häßliche Schwester bei Leb¬
zeiten gewickelt hatte.

Ja . und nun kommt das Entsetzliche : eines
Tages blickte aus einem schon dünn werdenden
Wolleball ein Stückchen vergilbten Papiers
vor, und wie sie es neugierig hervorzieht, da ist
es ein glühender Liebesbrief, geschrieben in
Stockholm vor dreißig Jahren und gerichtet an
sie. Und wie sie mit fiebernden Händen den
Faden weiter ablaufen läßt , da findet sie nach¬
einander alle jene wilden Verzweiflungen über
ihr unerklärliches Schweigen, das ebenso in
ihren Briefen an den Geliebten gestanden
hatte — vor dreißig Jahren!

Ihre Schwester hatte aus Neid all« ihre
Briefe vernichtet, hatte aber in einer jener un¬
erklärlichen Laune, die so oft einen Verbrecher
fast zauberhaft zwingt, eine Spur seiner Tat
unverwischt zu lasten, die Briefe des schwedi¬
schen Offiziers aufgehoben und in mehreren
dicken Wollknäueln versteckt . Ist diese Tat nicht
geradezu teuflisch ?"

Der Zuhörer in der Ecke schüttelte den Kopf
aus Grauen über diese abgründige Gemeinheit.
Aber als ein Spötter , der er war . sagte er,
über seine eigene Empörung hinweggleitend:

„Wissen Sie , ewige Gerechtigkeit sollte dieses
Tier von einem Weibe bis in alle Ewigkeit

Die Sterne / Von EduardFranz
T Der achtjährige Max hatte in der Schule

die Hausaufgabe erbaltem einen Aufsatz über
die Sterne zu schreiben . Nun saß er schon über
eine Stunde über sein Schreibzeug gebeugt,
kaute am Federstiel, und wußte nicht , wie be¬
ginnen.

„Vater "
, fragte der Knirps schließlich seinen

Erzeuger, „was sind eigentlich Sterne ?"

Der Vater blickte unwillig von seiner Zeitung
auf. Wie alle Väter , liebte er es nicht, wenn
man ihn in seiner Lektüre störte.

„Sterne ?" sagte er gedankenverloren. „Ach,
da hast du sicher wieder mal nicht aufgepaßt in
der Schule! Nun, Sterne . . . die Sterne . . .
sind ein . . . Himmeldonnerwetter, was fragst
du bloß immer mich ? Geh doch zur Mutter , die
wird dir ' s schon sagen !"

Der kleine Max ging zur Mutter . Mutter
wußte ja immer Bescheid , sie wußte stets, wo
die Socken lagen, wo Maxens Schulbücher
staken , warum sollte sie nichts über die Sterne
wissen?

„Mutter , was sind Sterne ?"

Die Mutter strich dem Jungen über das
Haar . Das tun Erwachsene immer Kindern
gegenüber, um Zeit zu gewinnen, wenn sie eine
Frage überrumpelt hat . Dann erklärte Mutter
mit ihrer- sanften Stimme:

„Die Sterne sind lauter kleine Kinder, die
noch nicht zur Welt gekommen sind , Max . Auch
du warst einmal so ein Sternchen da oben , ehe
dich der Storch heruntergeholt hat .

"
Diese Auskunft, so romantisch sie auch war,

erschien Max aber noch immer nicht erschöpfend

genug, daß man daraus einen Aufsatz machen
konnte . So ging er zu seiner siebzehnjährigen
Schwester.

„Grete , was sind Sterne ?"

Das Mädchen verdrehte verzückt die Augen.
„Oh , Mäxchen , das verstehst du nicht . Die

Sterne sind lauter unerlöste Mädchenherzen, die
darauf warten , von einem hühschen jungen
Mann heruntergeholt zu werden . . .

"

Daraus war Max noch weniger klug gewor¬
den. So ging er also zu seinem Bruder Karl,
der bereits als Lehrjunge in des Vaters Wcrk-
stätte arbeitete.

„Karl , was sind Sterne ?"

„Sterne ?" Der Fünfzehnjährige zog die
Stirne kraus. „Tja , das ist so ein Ausdruck,
weiß du. So nennt man die berühmten Film¬
schauspieler , die in der ganzen Welt bekannt
sind .

"
Da setzte sich der kleine Max hin und schrieb

seinen Aufsatz:
„Die Sterne . Die Sterne sind ein Himmel¬

donnerwetter , welches aus lauter kleinen Kin¬
dern besteht, die der Storch zur Welt bringt.
Außerdem sind sie unerlöste Mädchenherzenund
warten auf einen hübschen jungen Mann , der
ein berühmter Filmschauspieler ist . den alle
Leute kennen . Mehr weiß ich über die Sterne
nicht , weil es bei Tag keine gibt, und am
Abend lassen meine Eltern mich nicht mehr
aus dem Haus ."

Der kleine Max war bitter enttäuscht, als er
in der Schule für seinen schönen Aufsatz kein
Lob bekam . . ,

Holzschnitt »oo Ms D « o l » r.

spuken lasten am Orte ihrer Tat — jawohl,
spuken mit ihren verdammten Knäueln !"

Albrecht aber, der ungebetene Zeuge des Ge¬
sprächs , schwieg damals und schwieg später, bis
er mir dis drei Erlebniste einmal in einer tie¬
fen Stunde erzählte. Er schloß damals seinen
Bericht mit den Worten : „Mir war , als hätte
ich Gottes Hände selbst drei Ringe zu einer
Kette zusammenfügcn sehen !"

Ein Frauenherz siegt
Von Walter Michel

Fr .Weil die Prager mich so gut verstehen,
will ich eine neue Oper für sie schreiben

'
, hatte

Mozart gesagt , und war . nach Wien zurück¬
gekehrt , um begeistert eine neue Arbeit in An¬
griff zu nehmen. Immer noch hallte der stür¬
mische Jubel in ihm nach , den sein .Figaro ' in
Prag ausgelöst hatte.

Man schrieb das Jahr 1887 , und wie in jedem
Sommer hatten Mozarts sich auch diesmal aus
der Stadt hinausgeflüchtet und mitten im Grün
ein kleines Landhaus gemietet. Ein teures
Vergnügen, denn beide Wohnungen kosteten
nahezu achthundert Gulden und verschlangen
den größten Teil der Einnahmen . Aber was
machte es , niemals war die Stimmung des
unsterblichen Tondichters genialer gewesen als
in jenen Tagen . Don Giovanni sollte etwas
Prächtiges werden.

Auch in Frau Konstanzes Augen leuchtete da»
Glück auf, wenn sie ihr Wolsgangerl so froh¬
gestimmt und von großen Gedanken erfüllt, bei
der Arbeit sah . Und wenn der Maestro, .fort¬
gerissen von seiner himmelstürmende» Kompo¬
sition, auch in höchsteigener Person dann und
wann einmal den Don Juan spielte, drückte sie,
wenn auch wehen Herzens, beide Augen zu, ob¬
wohl sie wußte, wie rasch ihr Gatte sich am
Anblick einer schönen Frau entzünden konnte.

Eines Morgens nun entdeckte der Meister auf
dem Fensterkopf seines Arbeitszimmers ein
Blumensträußchen. Er besah es lange, zog er¬
freut den Duft der Oleanderblüte ein und schüt¬
telte verwundert den Kopf. Hatte Konstanz«
ihm dieses Sträußchen ins Zimmer geworfen,
oder . . . Er lachte . Dann schob er das duf¬
tende Gebinde rasch entschlossen in die Tasche
und setzte sich ans Spinett . Wenige Minuten
später hatte er alles um sich her vergessen.

Wie groß aber war sein Erstaunen , als er
auch am nächsten Morgen ein Sträußchen in
seinem Zimmer vorfand. Auch heute leuchtete
ihm zwischen zarten Gräsern eine Oleanderblüte
entgegen. Konstanze war die Spenderin nicht,
Gestern abend noch hatte er sie danach gefragt.

Zum Teufel auch ! dachte der Meister, da hat
gewiß eine geheimnisvolle Schöne ihre Hand im
Spiel . Er eilte zum Bücherschrank , zog ein
dünnes Bändchen hervor, eine kleine Schrift,
die von der Vlumensprache des Morgenlandes
erzählte, und begann eifrig darin nachzuschlagen.
Da stand es . Oleanderblüte bedeutet : Ein Kuß
von deinen Lippen würde mich glücklich machen.

Kein Zweifel, hier winkte ein Abenteuer.
Seine glühende Phantasie malte sogleich ein
süßes Frauenbild vor seine Augen. Das Ge¬
heimnisvolle reizte ihn , und er nahm sich vor,
in der nächsten Nacht aufzupassen . Und nur so
nebenher, als handle es sich um die gleichgül¬
tigsten Dinge der Welt , erwähnte er bei»



Mittagessen , daß auch an diesem Morgen «in
Sträußchen in seinem Zimmer gelegen Hab«. —

Am Spätnachmittag hatten sich liebe Gäste
«ingefunden , und in den Räumen des sonst so
stillen Hauses herrschte ausgelassene Fröhlich¬
keit . Es wurde musiziert , gelacht und Unsinn
getrieben . Großer Jubel erfüllte das Haus , als
Frau Konstanze zum Abschied noch ein paar
Flaschen Burgunder spendierte . Selbst Mozart
traute kaum seinen Augen . Dieser kostbare Wein
nämlich war ein Geschenk des Fürsten Esterhazy,
der nur bei außergewöhnlichen Begebenheiten
heroorgeholt wurde . Wie lieblich Konstanze
heute übrigens wieder aussah . Ihre Augen
strahlten wie glimmende Sonnen , und die Flut
ihres Haares , das kein Puder entstellte , fiel ihr
in dichtem braunen Eelock in den Nacken . Stand
ihr das Kleid ^ aus diesem hauchzarten grünen
Gewebe nicht vorzüglich zu Gesicht ? . . .

„ Laß mich mit Dir anstoßen , Stanzerl "
, bati

der Meister und erhob sein Glas . Und wie es
immer zu geschehen pflegte in solchen seligen
Augenblicken , begann er sogleich einen Reim ziz
fabrizieren.

Solch ein Weib , Ihr lieben Brüder,
sieht die ganze Welt nicht wieder.
Denn sie ist wie Hebe hold,
hat ein Herz von lauter Gold.

Die Gäste wiederholten zustimmend diesen
Reim . Wiederholten ihn auch dann noch , als die
liebenswürdige Gastgeberin sich schon längst in
ihr Schlafzimmer zurückgezogen hatte . Als die
lustige Schar endlich zum Aufbruch drängte,
war es spät geworden.

Jetzt erst , da es wieder still war im Haus , er¬
innerte Mozart sich des Vlumensträußchens.
Leise trat er in sein Arbeitszimmer und blickte
sich um . Nichts . Der Fensterkopf war leer . Die
Unbekannte war also noch nicht dagewesen.
Rasch verlöschte er das Licht und trat vorsichtig
in den Garten.

Die Sommernacht war schwül , in den Bäumen
nistete die Wärme . Kein Stern blinkte am
Himmel . Von Zeit zu Zeit nur zuckte ein fahles
Wetterleuchten auf . Einige Schritte vom Ar¬
beitszimmer entfernt stand ein Vretterhäuschen,
rn dem Eartengeräte aufbewahrt wurden . Dort¬
hin lenkte Mozart seine Schritte , um , wenn
nötig , hier bis zum Morgen auszuharren . Ein
lustiges Lächeln umspielte seine Lippen . Ich
werde sie schon fangen , dachte er , es wird ein
Spaß werden . So vor sich hinsinnend , erreichte
er das Eartenhäuschen.

In diesem Augenblick versuchte jemand an
ihm vorbeizuhuschcn . „Halt !" rief der Meister,
und umschlang die Gestalt . ..Wer bist Du,
Schöne ? " raunte er , als er fühlte , daß er ein
weibliches Wesen in den Armen hielt.

Er bekam keine Antwort . Nur ein leise unter¬
drücktes Auflachen war zu vernehmen . Ein
gutes Zeichen , dachte der Meister , sie freut sich
der Gefangenschaft . Seine Hände spürten den
feinen Stoff eines zartgewebten Kleides . Er
schloß die Augen , riß sie wieder auf . Der herbe
Dust des Frauenhaares machte ihn wirr . Wäre
diese Dunkelheit nur nicht gewesen . Diese ver¬
flixte Dunkelheit , die nichts erkennen ließ , „ Wer
Du bist , will ich wissen "

, raunte der Meister
zum zweitenmal , und drückte seine Lippen auf
den kichernden Frauenmund und war wie im
Rausch , als er fühlte , daß sein Kuß erwidert
wurde.

Plötzlich erhellte ein neues Wetterleuchten die

/ Erzählung von Teich Klaila
Eines Abends stand der Jung « im Zimmer.

Katharina bracht « ihn aus ihrer ersten Ehe
mit . Thomas hatte sich auf die Begegnung
vorbereitet . Du bist also Uw « ? hatte Thomas
fragen wollen . In Wahrheit war er sehr ver¬
legen . Sein « Unsicherheit schlug auf den Jun¬
gen über . Uwe war mit einem Lächeln vor
Thomas hingetreten . Dieses Lächeln hatte ihm
die Mutter eingeredet . Das Lächeln wirkte auf
Thomas wie das gehorsame Hersagen eines
Geburtstagsgedichts , bei dem der Jung « plötz¬
lich stecken blieb . Uwe lächelt « nicht mehr . Er
sah zu Katharina hin , die in der offenen Tür
stand . So hilf mir doch. Mama ! bettelte dieser
Blick.

Katharina war mit einem Male sehr blaß.
Die Frau lehnte sich an den Türrahmen , die
Hände am Rücken verschränkt . Der Ausdruck
ihres Gesichtes sagte : ich habe es mir doch
gleich gedacht ! Ich hätte den Jungen nicht hier¬
herbringen sollen ; er ist das KinHeines ande¬
ren Mannes , Thomas sieht hinter oem Jungen
diesen anderen stehen ; ich hätte es mir doch
gleich denken sollen , daß es so sein wird.

Thomas ahnte , daß die Frau litt . Er dacht « :
ich mutz mich zusammennehmen ! Mit Anstren¬
gung sagte er endlich : Du bist also Uwe?

Doch durch das Gesprochene ging es wie «in
Riß . Thomas hüstelte sogleich , er wollte damit
den Riß kitten , Katharina sollte das Hüsteln
als eine Bemerkung über die viel zu trocken«
Luft im Zimmer verstehen . Der Hals war mir
plötzlich wie ausgetrocknet . Katahrina , dadurch
kam es so heraus , wie es so gar nicht gemeint
war , wollte Thomas sagen.

Aber die Frau beendet « die Szene.
Sie sagte einfach : Komm , Uwe!
Thomas versuchte in den folgenden Tagen,

zu dem Jungen in ein besseres Verhältnis zu
kommen . Er erzählte Uwe von seinen Reisen
nach Afrika und Südamerika . Aber der Junge
hörte kaum zu . Er sah Thomas nur aufmerk¬
sam ins Gesicht.

Warum magst du mich nicht ? fragte das.
Als hätte sie geahnt , daß die zwei wieder ein¬

mal miteinander nicht fertig wurden , rief in

Nacht . Nur für Sekunden , Mozart aber stand
wie vom Blitz getroffen.

„Ja , was denn , Stanzerl "
, stammelte er,

Du ? . . . Wie . . . was tust Du jetzt noch im
Garten , Herzensschatz ?"

Eine Weile schwieg Frau Konstanze . Dann
rangen sich ihr ein paar Worte von den Lip¬
pen , die nicht zu verstehen waren . Dann kämpfte
sie tapfer den aufsteigenden Schmerz nieder , ließ
ihr kleines gütiges Lachen erklingen , kuschelte
sich an die Brust des noch immer bestür .U da¬
stehenden Mannes , und sagte : „ Weißt , Wolf¬
gangerl . . . ich wollte die Blumenspenderin doch
auch kennenlernen . Und jetzt komm . Gehen wir
ins Haus , und trinken wir noch eine Flasche
Burgunder zusammen . . . von dem schönen,
weißt , den uns der Esterhazy geschickt hat . . .
Und hernach . . ."

„Stanzerl . . .
"

„ Hernach , Wolfgangerl . . . hernach sagst mir
noch mal den Reim von heute mittag aus .

"

diesem Augenblick Katharina aus dem Neben¬
zimmer.

Langsam ging der Junge hinaus . In der
Tür wandte er sich noch einmal um . Thomas
spürte , daß Uwe bei ihm bleiben wollte . Er
wollte ihn deshalb zurückrufen . Doch plötzlich
hatte er die Vorstellung , daß ein Zaun zwi¬
schen ihm und Uwe stand . Neugierig drängte
sich der Junge an diesen Zaun . Seine kleinen
Fäuste umklammerten zwei Planken so jeft , daß
die Haut über den Knöcheln weiß schimmerte . Ein
kleines Wörtchen von Tohams hätte eine Planke
vom Zaun gerissen und Uwe hindurchschlüpfen
lassen . Aber Thomas sagte nur : Die Mama
hat gerufen . . .

Da ging der Junge hinaus.
In den folgenden Tagen stand Uwe wieder

am Zaun , den Thomas errichtet . Thomas
glaubt « zu sehen , daß der Junge in wachsender
Ungeduld die kleine Stirn immer fester an die
Planken preßte ; die Füße standen dabei etwas
zurück , so daß das Kind mit dem ganzen Ge¬
wicht des Körpers gegen den Zaun drückte , den
es umwerfen wollte.

So kann das nicht weitergehen , dachte Tho¬
mas ; doch er fand keinen Ausweg , Aber eines
Abends , Wochen später , fand sich « in Weg.

Katharina hatte die Einladung einer
Freundin erhalten und war weggegangen.
Thomas saß im Wohnzimmer und las die Zei¬
tung ; Uwe spielte am Boden . Manchmal sah
Thomas über den Rand der Zeitung weg zu
dem Jungen,hin . Wenn sich ihre Augen dabei
begegneten , sah jeder verlegen zur Seit « ,

Plötzlich schrie Uwe laut auf . Erschreckt ließ
Thomas die Zeitung sinken . Er sah den Jun¬
gen im Zimmer stehen , der den einen Finger
der rechten Hand wie in Abscheu weit von sich
streckte ; vom Finger floß Blut.

Thomas war hilflos . Dieser blutende Fin¬
ger war « in vollkommen unvorhergesehenes Er¬
eignis . Für die Dauer der Abwesenheit von
Katharina war vorgesehen gewesen , daß der
Junge am Boden spielte , Thomas die Zeitung
las und zwischendurch mal zur Uhr sah , ob
Katharina bald kommen würde . Nun war diese
wortlos getroffene Vereinbarung gebrochen
worden . Thomas sah den Jungen an , der
Junge sah Thomas an.

Was nun ? fragten sie einander stumm.
Sie ' fühlten sich beide schuldig . Sie hatten,

genau betrachtet , Katharina gegenüber einen
Vertrauensbruch begangen , denn die Frau hatte
sie mit der ausdrücklichen Anweisung verlassen,
daß nichts Vorfällen dürfe . Seid schön brav!
hatte Katharina beim Weggehen gesagt . Was
tun?

Die Lage machte sie zu Verbündeten . Thomas
stand auf . Langsam gingen sie aufeinander zu.

Tut es sehr weh ? fragte Thomas und be¬
trachtete den blutenden Finger.

Der Junge hörte aus der Frage die Bitte
heraus , die Angelegenheit leicht zu nehmen . Er
ahnte , daß Thomas ein schlechtes Gewissen
hatte , denn die Mama , würde ihm bei ihrer
Rückkehr vielleicht Vorwürfe machen . Vielleicht
sagte sie nur : Man darf nur mal Weggehen . . .
Aber das hieß dann in Wirklichkeit : Warum

Kleine Anekdoten
Höflichkeit vor dem Vorhang

Adalbert Matkowsky gastierte ab und w
gern einmal in der Umgebung Berlins in
nen Ortschaften . Das bedeutete für ihn jede «,
mal ein « Erholung.

Eines Tages war er wieder in einer solche,
kleinen Stadt gelandet . In Gesellschaft einige
Freunde hatte er den Tag sehr vergnügt vep
bracht und dabei dem Alkohol so ausgiebig zu,
gesprochen , daß er bei Beginn der Vorstellun»
ziemlich angeheitert war und seine Rolle nicht
mit der sonstigen Sicherheit spielen konnte.

Das war den Theaterbesuchern nicht entgan,
gen , und so begannen sie, ihn nach dem erste,
Aufzug nach Kräften auszupfeifen.

Matkowsky ärgerte sich hierüber nicht wenig
Er trat vor den Vorhang und hielt den Leute,
folgende Ansprache:

„Wenn ein Matkowsky in einem solchen Nest
wie hier gastiert , dann muß er entweder wahn,
sinnig oder grenzenlos besoffen sein ! Ich
das letztere vorgezogen !"

Seltsame Bestrafung
König Friedrich Wilhelm IV . erhielt eins»

Tages die Meldung , einer seiner Sergeant «,
vom Earderegiment verlasse jede Nacht »n-
erlaubterweise die Kasern «, ohne daß ihn di,
Wachen bemerkten.

Der König war hierüber erbost und ließ de,
Kommandeur des betreffenden Regiments z,
sich kommen , um von ihm Bericht darüber ein¬
zufordern , wie das möglich wäre.

Der Oberst kam und berichtete . Nach seine,
Ermittlungen lass« sich der Sergeant jede Nacht
an einem Seil vom Fenster des ersten Stoib
werks herab in die dort vorbeifließend « Spree
durchschwimme den an dieser Stelle ziemlich
breiten Fluß und verbringe die Nacht dann bch
einem am anderen Ufer wohnenden hübsche,
jungen Mädchen.

„So ! Und was hat Er mit dem Kerl g«,
macht ? " begehrte der König zu wissen.

„ Ich habe ihn beneidet , Majestät !"

hast du nicht auf Uwe geachtet ? Um Thomas z,
Helsen , sagt « Uwe : Es tut nicht sehr weh . . .

Das riß die erste Nlanke vom Zaun , der
wochenlang zwischen Thomas und dem Jung «»
gestanden . Er nahm sein Taschentuch und
wickelte es um den blutenden Finger.

Wie ist es denn geschehen ? fragt « er uiS
redete sogleich weiter , leise , mehr für sich : De
hast du wohl mit dem Messer gespielt ? Du hist
test nicht mit dem Messer spielen sollen , di«
Mama hat es doch verboten . Na , nun ist er
spät . Aber was sagen wir nun der Mama,
Uwe?

Die Absicht von Thomas , dem Jungen zu hel¬
fen , riß die zweite und dritte Planke vom
Zaun . Durch die entstandene Lücke steckte Um
seinen Kopf . Zwei kleine Arme umschlänge,
Thomas , der , sich niederbrugend , ein Gesicht
nahe dem seinen spürte , und ein vierjähriger
Junge sagte mit vor Erregung zitternder
Stimme : Papi . . .

Dann stand der Junge sehr verlegen vor
Thomas , als hätte er am Ende etwas Dumme»
gesagt.

Doch Thomas beruhigte ihn sogleich.
Mein Junge ! sagte Thomas . .

Banknoten der
LO Fortsetzung . ( Nachdruck verboten)

Der Hauptmann Tankasai war versucht,
seine Hand auf die Joans zu legen , die auf dem
kalten Steingeländer ruhte . Sicher war er
verpflichtet , derlei zu tun , wenn eine fremde
Frau , die Gattin eines anderen Mannes , ihn
gebeten hatte , mit ihr aus dem Menschentrubel
fort und in das Dunkel des Dachgartens zu
gehen , aber er tat es nicht . Er verstand diese
Frau nicht , aber er dachte plötzlich an die
Nächte , da er mit seiner Maschine über dies
Hoteldach gerast war . Auch damals hatten sie
hier getanzt . Vielleicht zu den Klängen der
gleichen Kapelle . Einmal , während der Motor
ausgesctzt hatte , hatte er sie deutlich gehört , die
Klänge der Kapelle und zugleich das verzwei¬
felte Bellen der Maschinengewehre weit dort
unten in den Trümmern von Tschapai . Letzter
Widerstand einer Truppe , die eher sterben als
sich ergeben wollte . „ Festung Untergang " hatte
man dieses letzte Bollwerk genannt . Die chine¬
sischen Soldaten waren unerhört tapfere Gegner
gewesen , hier oben aber hatten sie getanzt,
diese Kaufleute und Bankiers , mit empfindsamen
Ladies.

Das Ganze aber nannte man Internationale
Niederlassung , und man trachtete danach , es für
alle Zeiten zu verewigen.

„ Verzeihen Sie , Mrs . Montalt , ich bin kein
guter Gesellschafter .

"

„Sie brauchen es nicht zu sein , dafür haben
wir ja Mister Montalt ." Joans Worte klan¬
gen erregt , dann wandte sie sich ab von Tanka-
jai , und sie beugte sich so weit über das Stein-

Siebe /
geländer , daß der Hauptmann schnell hinzu¬
trat . Sie blickten jetzt auf den Bund , den man
hier die längste Bar der Welt nannte , und das
mochte stimmen , denn nirgendwo anders gab es
eine Straße , in der sich das Vergnügen und das
Laster so zusammendrängten und zugleich so weit
hingezogen wie hier , wo jedes von Neonflam¬
men umrahmte Tor in eine Bar , ein Dancing
oder ein Kino führte.

Joan ließ den Rest ihrer Zigarette in die
Tiefe fallen . An sechzehn Stockwerken taumelte
der kleine rote Funken vorbei Tankasais
scharfe Augen konnten ihn verfolgen , bis er
unten erlofch . Aber auch nachdem dies ge¬
schehen war , wagte der Hauptmann nicht auf¬
zublicken . Es war unfaßbar , was diese Frau
neben ihm sagte.

„ Wollen Sie mich zu Ihrer Geliebten machen,
Hauptmann ? "

„Ich liebe Sie sehr , Mrs . Montalt " . Tanka¬
sai antwortete ohne aufzusehen.

„Ich liebe - Sie nicht , Hauptmann Tankasai .
"

„Ich weiß es , Mrs . Montalt , und ich ver¬
stehe Ihre Frage nicht ."

„Es gibt jemanden , der es mit Fassung hin¬
nähme , wenn ich Ihre Geliebte würde , Haupt¬
mann . Allerdings unter einer Begingung , ich
müßte mich für ein paar alte Generalstabs¬
karten interessieren , die in Ihrem Besitz sind.
Für Karten des unteren Pangtse . Diese Karten
müßte ich Ihnen entwenden .

"

„Ich verstehe das nicht , Mrs . Montalt . Der
untere Pangtse ist nicht mehr Kriegsgebiet , und
falls es sich um eine Spionage zugunsten des

Gegners handelt , so dürfte er ebenso gute Kar¬
ten von dieser Gegend haben wie wir , Mrs.
Montalt ."

„Nennen Sie mich bitte nicht mehr Mrs.
Montalt . Ich hasse diesest Namen ; sagen Sie
Joan zu mir , auch wenn ich nicht Ihre Ge¬
liebte werden kann ."

„ Ich habe Sie in meinen Gedanken oft mit
Ihrem Vornamen genannt . Joan . Darf ich Sie
auch in Gegenwart Ihres Gatten Joan
nennen ? "

„Ja . Er wird denken , daß ich dem Ziele
näher bin ."

„ Er ? "

„Ja , Hauptmann — er ! — Ich weiß nicht,
wozu er die Karten benötigt . Sicher nicht zu
Spionagezwecken . Mister Montalt ist viel zu
klug , um sich auf so ein gefährliches Gebiet zu
wagen , aber ich glaubte dennoch , daß es für
Sie wichtig sein könnte , alles zu wissen .

"

„Es ist sehr wichtig für uns , Joan , aber ich
verstehe nicht , warum Sie mir das sagen . Ich
hoffe nicht , daß es Mitleid war .

"

„ Es war nicht Mitleid , Tankasai . Er war
Egoisknus wie alles , was wir tun , wenn wir
es auch manchmal anders nennen . Montalt
hatte mir einen sehr hohen Preis geboten für
den Fall , daß ich mein Ziel , das ja sein Ziel ist,
bei Ihnen erreiche .

"

„Sie hätten es nie erreicht , Joan "
, Haupt¬

mann Tankasai lehnte sich nicht mehr über die
Brüstung , er straffte sich und griff mit der
Linken unwillkürlich dorthin , wo sonst der kurze
Fliegerdolch hing , der in der Form eines kleinen
Samuraischwertes gearbeitet war . Er trug
keinen Dolch , er faßte nur eine goldene Kette,
an der ein paar Schlüssel hingen , auch der
Schlüssel zu seinem Schreibtisch.

„Das glaube ich , Hauptmann . — Ich Hab»
einen hohen Preis ausgeschlagen .

"

„Geld ? "

Joan sah den kleinen Hauptmann , der noch
immer in sehr straffer Haltung vor ihr stand,
mit einem verwunderten Lächeln an.

„Hohe Preise bestehen nie in Geld , Haupt«
mann , ich glaube , daß Sie das wissen .

" JE
lächelte noch immer und blickte aus den Fraa«
aufschlag des Hauptmanns Tankasai , oesse»
Knopfloch keine Blume , sondern die Miniatur«
ausgabe eines sehr hohen Ordens schmückte.

„ Ich weiß es , Joan . Und ich kann Ihne»
diesen Preis ersehen ? "

„ Vielleicht . Ich habe eine sehr große Bist«
an Sie , Tankasai ."

„Sie ist erfüllt , Joan .
"

Joan öffnete ihre Handtasche , sie nahm ei.»
Bündel Banknoten hervor und hielt er mit
einer bittenden Geste Tankasai hin.

„Nehmen Sie dieses Geld , Hauptmann.
Nehmen Sie es , und geben Sie es sehr schnell
aus . Es sind Fünfpfundnoten . Geben Eie dem
Liftboy eine und jedesmal , wenn wir später ein
Taxi nehmen oder ein Portier die Tür öffnet.
Wollen Cie mir das versprechen ? "

„ Als ich sagte , daß ich Ihre Bitte erfülle,
konnte ich nicht ahnen , daß Sie es wagen , Mi«
Geld anzubicten , Joan .

"

„Sie verstehen mich nicht , Hauptmann.
gebe Ihnen kein Geld , ich gebe Ihnen diese
Scheine nur , damit Sie sie ausgeben . Einzeln
und so schnell wie möglich . Sie sollen es für
mich tun . Ich kann es nicht . Ich kann keine
Trinkgelder geben , wenn ich in Begleitung von
Männern bin , das müssen Sie doch verstehen.

(Fortsetzung folgt ).

M

Mit weniger Masckmitteln oorteilliaft wasriion:
Vie oelckränkung an Waschpulver ist notwendig , um jedem 6auskslt eine gereckte
Zuteilung )u sickern , ^ n gleicher Weile müssen such die Eexttlvorräte sparsam bewirt¬
schaftet werden , deshalb muö jede kiauskrsu aus eine schonende Vekandlung ihres
6aus - und Leibwäschevorrates bedacht sein . Merbet soll ihr das Einweichen der Wäsche
mit 6enko,,6enkel

's " Einweickmittel , Heiken.
Vas Einweichen ift im öegenlatz )U hartem Itelben und vürlten ein sicherer Schutz
gegen schnelle Wäsckeabnutzung . Durch richtiges Einweichen wird der auf den keinen
öewebefasern haftende Schmutz schonend gelockert und gelöst . ^
fienko Kat glelch ) eitig die fSkigkelt , hartes Wasser in welches Waschwasser )U ver¬
wandeln und leistet deshalb such bei öereitung der Waschlauge die besten Dienste.
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Ich suche möglichst sofort

Buchhalter «»)
für Maschinen -Buchhaltung.

E. Serbard Schuster. Waren -Sroßbandlung
Aurich , Vreiterweg 21. Fernsprecher 202.

Suche für meine Konditorei und mein Cass z 1 . Juli ein

Leyrfrüulern
W H. Vlättermann , Emden , Martin -Faber -Straße I

ö!e»e WM MalergelEen eui
Drer »env » oer . «Linden . Fer « ru > 3024

Zuverlässige

die selbständig kochen kann und Hausarbeiten über¬
nimmt . zum 1 . Juli gesucht. Hilfe vorhanden.
Frau John Klein , Papenburg , Easthauskanal 14.

Suche

lan-lviMaWOen Gehilfen
der mit Pferden umgehen kann.

Bauer Serm . Kaue. Saiwnhof
Oldenburg i . O. — Ostcrnburg , am Bahndamm.

Junges

für Etagcnhaushalt . möglichst
mit Kochkcnntnissen , zu sofort
od . später gesucht. Angenehme
Dauerstellung . Angeb . unter
M 590 an Büttners A . - E ..
Handclshof , Oldenburg i. O.

Erfahr . , kinderliebe , gesunde

Saustochter
baldigst nach Dresden ge¬
sucht . 2 Kinder (2 Jahre und
3 Monate alt ) . Etagenhaus¬
halt . Familienanschluß und
Eehalt.
Dipl . -Slrch . K . Wcitze,
Dresden -V 24,
Uenihitzer Straße 61II.

Suche für meinen landw . Be¬
trieb ein ehrliches , linder
liebes

MichtjabrmiMtn
Mädchen vorhanden.
Frau Claas Jütting,
Oldcrsum -Monnikebrückc.

Zuverlässige

zum 1. Juli für unfern Haus
halt gesucht.
Rechtsanwalt Schwark,
Westerstede i . O ., Bahnhofstr.

Suche zum 1 . Juli oder später
zuverlässige

Sausgehilfin
oder Pflichtjahrmädchen.
Professor Mackensen,
Worpswede bei Bremen,
Fernsprecher 267.

Für Eeschäftshaushalt ein
nicht zu junges

Müdchen
liesucht . Angenehme Stellung.
Frau Albert Meyer,
Bremen , Albutenstraße 1—2.

^ Näheres auch OTZ ., Norden.

. Für ländlichen Arzthaushalt

gesucht oder Kinderfräulein
(2 Kinder ) , das Lust hat,
etwas im Haushalt mitzu-
hclfcn . Zweitmädchen vor¬
handen ! auch a n e r ka n n t e
P f l i ch t j a h r st e l l e.
Frau Ina Seeger,
Kremmen (Mark ) , I Std . Vor¬
ortbahn v. Berlin entfernt.

Suche ein ehrliches
Mädchen für meinen frauenlosen

Haushalt . 6 Personen . Land
Wirtschaft nebst Gastwirtschaft
im Kreise Norden.
Schriftliche Angebote unter
N 211 an die OTZ ., Norden.

Nordseebad Juist . Zum baldigen
Antritt sol . , kinderl . , junges

Allelnmlldchen
für 4V--Zimmer -Haushalt
einer Hamburger Familie in
Villenvorort Berlins gesucht.
Schr . Angebote mit Bild an
Lübcke, Berlin -Frohnau.
Sigismundkorso 78 s.

Tüchtige

gesucht.

Berich. Etrodthoff.
Manufakturwaren,
Westerstede i . Oldbg.

Zu sofort oder 15. Juni ein
nicht zu junges

Fräulein
fürs Geschäft gesucht.
F . Müller , Gastwirtschaft
„ Zum Forsthau » ",
Holzdors über Norden.

Im Aufträge habe ich ein an der Mörkenstraße , hscrselbst,
belegenes

großesGartenhaus
komplett eingerichtet und schr gut erhalten , zum alsbaldigen
Antritt auf Zahlungsfrist zu verkaufen — Ein in der Nahe
belegenes

Gartengrundstück
kann eventl . In Erbpacht übernommen werden.

Reflektanten wollen Gebote baldigst bei mir abgcbcn.
Besichtigung nach vorheriger Anmeldung bei dem Unterzeich

neten gerne gestattet.
Leer . Bernhd . Buttjer , Preuß . Auktionator.

2m Aufträge werde ich am

Sonnabend , dem 8. Funt. nachmittags 3 .00 Uhr,
an Ort und Stelle bei der Jcmgumer Fähre

den ersten jebr gut geratenen
Grasschnitt

von zirka 2N0 Pfändern von dem „ Jemgumer Sand " und
Thedinger Außendrich " — psänderweise —

freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Leer . Bernhd . Buttjer , Preuß . Auktionator.

Haushälterin
gesucht mit guten Empfeh
lungen für frauenlosen Stadt
Haushalt . Zum Haushalt ge
hört auch ein Garten . Antritt
baldmöglichst . Angebot « mit
Zeugnissen , Forderungen und
Referenzen unter A 267 an
die OTZ . . Aurich.

Auf sofort oder später

Bäckergeselle
gesucht.
Dampsbäck. Albert Terbeek,
Emden , Wilhelmstraße 93,
Fernruf 30l0.

Müdchen
gesucht. Ang . an Dr . Wirr «,
z. Zt . bei Alfr . Schmidt . Leer.
Bremer Straße 78.

Gesucht auf sofort oder später
eine erfahrene

Hausgehilfin
Frau Martha Sprenger,
Schneiderin,
Westerstede i. Oldbg.

Gesucht auf sofort eine er¬
fahrene

Hausgehilfin
für Etagenhaushalt.
Frau Heinze , Leer , Erotzstr. 5.

Gesucht fixes

Saus« u . Zimmermädchen
Bahnhofshotel Barel i . O.
Frau Ahrens.

Zum Jäten und Hacken suchen
wir

Frauen u . Mädchen
FritrSteilimemu . eo.
Baumschulen,
Leer , Alleestraße.

öunges Mädchen
für Haushalt und Laden
gesucht.
Bäckerei Dröst , Nordseebad
Norderney , Fernruf 170.

Für sofort oder später eine
in Küche und Haushalt er¬
fahrene

gesucht. Lohn nach Verein¬
barung.
Frau A . Eraf -Wöhrmann,
Bremer Straße 57.

Landw. Gehilfin,
zum 15. Juni gesucht.
Harm Fresemann , Loga,
Meierstraße 2.

Bäckergeselle
sofort oder später gesucht.
Bäckerei Weiß , Emden.
Am Delft 21 . Fernruf 3025.

Jüngerer

landw . Gehilfe
gesucht, der täglich 4—5 Std
als Postbote tätig ist und sich
während der übrigen Zeit
mit leichten landw . Arbeiten
beschäftigt.
H . Paul , Kirchhattcn I. O.

Wir suchen für dortig . Bezirk
Großhändler evtl . Vertreter

für den Alleinverkauf unserer
vorzüglichen Reinigungs - und
Handwaschpaste . Genehmigt
lt . Rif Nr . 02/050 ..
Walter Benz L Co^ Thein.
Fabrik , Hamburg 22.

Sichere Existenz.
Sensat . Massenartikel d . tgl . Be
darfs fRiesenerfolg nachweisb .)
Haupt- oder Nebenberuf ! , (ohne
Berufsstör .) wird männl . und
weibl . Interessenten für dortigen
Bez . geb . Keine eig . Verkfstakt.
Hohes Eink . Auskunft kostenlos:

Spezialitäten Link-Brunner,
Erohschönau/Sa.

Modaag -Schiffsdieselmotor,
100 PS bei 500 Upm ., fabrik>
überholt , mit norm . Zubehör
ohne Kennziffer zu verkaufen.

Nautisch -technisches Büro,
Kapitän Herm . Frese,
Emden , Schweckendieckplatz 8,
Fernruf 2669.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 4. Juni,

14 Ihhr, versteigere ich in Hats¬
hausen gegen bar:

1 Kuhkalb , 1 Schnellwaage
und 1 Sofa.
Käuferversammlung bei der

Molkerei in Hatshausen.
Aurich , den 30 . Mai 1940.

Harms, Justiz -Oberinspektor,
als Gerichtsvollzieher.

Guterh. Kinderwagen
zu verkaufen.
Zu erfr . bei der OTZ . , Leer.

Im Aufträge des Herrn Bürgermeisters der Stadt Leer
werde ich am

Freitag , dem 7 . Fun! 1940,
nachmittag » 2 Uhr,

an Ort und Stelle

den ersten, sehr gut geratenen
Grasschnitt

der städtischen Deich- und Außendeichländereien , ca . KO Pfänder,
ferner : von den Deich- und Außendeichländereien der fr. Leerer
Ostrrhammrichs -Deichacht (von der Stadtgrcnzc — Sägemühlcn-

straße — bis zur neuen Ledabrücke)
piänderwcis « freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen . Besichtigung vorher . Treffpunkt : Am Großen Stein.

Leer . L. Winckclbach, Versteigerer.

Für Herrn Rudolf Poppinga
zu Warsingsfehn -Polder werde
ich am

Sonnabend,
dem 8 . Sunt 1040,
nachmittags k '/r Uhr,

beim Hause meines Auftrag¬
gebers den gutgeratcnen

1 . Grasschnitt
von etwa 2 '/, Hektar

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Leer . L. Winckelbach,

Versteigerer.

Die

Grosmihuno
an den fiskalischen Deichen und
Bermcn der

Seorgsfehn-Kanäle
in Pfändern von je 200 Meter
Länge soll für das Nutzungs-
iahr 1940 an die bisherigen
Pächter verkauft werden.

Termin:
Donnerstag , den K. Juni 104V

nachmittag » 14 Uhr,
in der Th . Boßschen Eall -nrt-
chaft in Beide.

Die Käufer haben im Termin
einen Bürgen zu bestellen.

Domänen -Rentamt Aurich,

Zu verkaufen ein

Svel -Wagen
( Kadett ) in gepflegtem Zu
stand». 3fach neu bereift . Zu
erfragen bei der OTZ . , Leer.

Treibriemen

B. Nookes , Ihrhove.
Alte Fliesen ILs -ers)

und andere Altertümer wie:
Schränke , Truhen , Porzellan,
Delft -Teller u. Vasen , Herd¬
platten , Hausgeräte , Land»
u. Seekarten , Schisfslaterncn,
Kräuter - und Pslanzenbüchcr
mit bunten Bildern , Gold»
und Silberschmuck, Silbcr-
münzen usw . — Kaufe stets
höchstzahlend.
H . Baumann , Kunst - und
Antiquitätenhandlung,
Wilhelmshaven , Btsmarck-
straßc 61, Fernruf 938.

50- 60 000

Srünkohlvilanzen
anzuk. gef. Harm Fresemann,
Loga , Meierstraße 2.

1 -2 . r
mit Küche. Boden , Keller,
Zentralhza . an schöner Lag»
zum I . Juli zu vermieten.
Schriftliche Angebote unter
L 390 an die OTZ ., Leer.

Zu verkaufen
2 Räder mit Gummi

für eine Wüppe.
Leer , Kirchstraße 9.

Paddelboot
zu kaufen gesucht.
Emden . Straße der SA.

Eine schwere

hochtragende Kuh
hat zu verkaufen
Wilhelm Klöpping,
Klein -Remels.

Schäferhund
mit Papieren zu verkaufen.
H. Sinning . Leer,
Bremer Str . 14 a, Ruf 2730.

Guterh . Klavier
zu verlaufen.
Schriftliche Angebote unter
L 391 an die OTZ ., Leer

Gasherd mit Zisch
zu verkaufen.
Leer , Kirchstraße 67.

Verzinkter Kessel
200 Ltr ., geeignet als Jauche¬
faß , zu verkaufen.
Gerhd . van Eeuns,
Leer . Kamp 2.

S . MWsttde
Fohlen u. Nolschiachtungen
Zahle außergewöhnl . Hohe
Preise.

Nokgvkiseklvi ' sl
Knsks / LmNsn
Emden , Große Burgstraße 8

Fernruf 2882.

Anzukaufen gesucht ein gut¬
erhaltener , großer

Kreitwagen
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Gesucht zu sofort oder später

4-5räumige Wohnung
von älterem Ehepaar.

Ang . mit Preisangabe unter
L 392 an die OTZ -, Leer.

Same
sehr häuslich , praktisch, strebsam
und sparsam , da sehr viel allein,
sucht passenden Herrn zwecks sp.
Heirat . Schriftl . Angebote unter
E 3370 an die OTZ . , Emden.

45jährige Frau
wünscht di « Bekanntschaft eine«
soliden Herrn zwecks Heirat.
Schriftl . Angebote unter E 3369

an die OTZ .. Emden.

rvf lksintgung cior Vsrlckl»
vn6 ci«r klonet« bonvlrvn.
Vf. 6ou6lIIr ' K1on6«IIcI«Ia Kol
nickf nur kli- rstds sismlgurigr-
tcrofs v/l» 5- lls . rl « tri ovck von
oltvf » kvf » kn b«v,Skfi »r Lckün-
k«1trmlfl« ll § ,« tri rou «fSlolf'
kottls vnct mock » lkr LZsrickt

eMsrHiWiB ÄÄLkmem/
ösrug»ck»chtr- i!

Zll-iiwo« W V.9v ^LehMdiulot kldlV.4K
sf - i »fiEIIliok io >I1«n frohgssokiftsk,

frdfiil Qf. üwuMitr » kmat , i. i " ' -f

Anzukaufen gesucht hochtragend«

Me und Rlnder lowle Fettvleh
Bitte um Angebot « .

Sohann Waten . Seiet . Fernruf Vagband 9.
Kaufe laufend

'
hochtragende frischmelke

Kühe und Rlnder
sowie belegter

Weldevleh
Ferner einige beste

Arbeitspferde
Bitte um Angebote.

Mtt . Nul» , Rim , Serm»! 1«Z

^ >Mlch - conüs § .
dient jedem einzelnen

und allen w irtsäiastszweigen

l-jaben Sie schon ein Sparbuch unserer Sank ? L

„ I ° Ilun ° ° n , n 0 /k,

flurich

Leer

Smden
kmder Sank

Weener Norden



kärderei ^VäsckereL

Vartzävorir , Linken
Vir seken uns genötigt, ctie ^ NNt »lKII1SLperrL
tür keinigungr- unö ksrbsuttrsge, 6 ar6inen , Vorgänge usw.

dis rum 1L Jum 1940 ru verlängern
k-ksuswäsc ^ie nur nsck vorkerißer ^ nmelcjung

tierrenslärkewsschie , dlilitsrwäsctie wie Kisker

llss Vsertunkslungs krollo tüi» js 6srm » nnl — .

« i » »ckwarrem kapier , eiuvckiieLlicl » Träger uucl Sckuur»
«panuer , airm Selbetaubriogeo . — Biuksck voll kaultlick

6edr . IVIüilsr,

tirenc io cm 99 9, , 99 >01 UO U5 120 1/5 >59

>89 cm laug KN 5.00 5. >5 5. 25 5. 50 5. 50 5. 70 4. 10 4. 50 4.60
299 cm laug KN 5. 15 5. 25 5. 55 5. 45 5.70 4.00 4. 50 4 .90 4.95
229 cm laug KN Z.25 5.40 3.45 5.60 5.85 4.50 4.80 5. 10 5 .20
259 cm laug KN 5. 50 5.65 5.75 4.00 4.25 4.75 5 00 5. 25 5 .50

tlrriic in cm , 5, >49 >19 >60 >79 >K9 >99 299

189 cm laug KN 4 .79 4.80 4.85 5 .00 5 .05 5. l0 5.2» 5. 59
299 cm lang KN 5.05 5. 10 5. 15 5 . 25 5.50 5.55 5 .45 5.60
229 cm laug KN 5 .ZO 5.55 5.40 5.50 5.60 5.65 5.75 5 .85
250 cm laug KN 5.60 5.70 5.80 5. SO 6 .00 6. 10 6 .20 6.50

Lelprlg tl 1 , Narlcgrateovtr . 4.
neben Nerkurbau ». But 105 80.

oill smmeks
aimslims- uim anksui88isiie

tür
Häüls uncl fslle

jeglicker ^ rt
^ u > Iu» Wlllllan , I- « » n

Letzte Sendung

prima Sauerkraul
Ad . L. Snkes, Leer

«dMrSS^

8 onnlsgslienll 8 .30 lllii'

Beluriok Oeorxe
§en5siion8prore6

Lssills
3utta Bre^bs , vagnz ^ Ssr-
vsss , Bickarä BaulZIer, Kats
Bontow. Lin erregenäer
Lriminslprorell mit seinem
deäeutungs .vollen Spiel vor
unct klnter äen Xülissen äer

amerikaniscken üustm.

Ilngeadntes Leben
Xeue IVoekensckau.

Wirten
Kantinen - Gemetnichastslägern

stelle ich Lochbillards . Schicßstände mit elektrischem An¬
zeiger , sowie Untcrhaltungsspicle jeglicher Art gegen
prozentuale Beteiligung auf . Sclbstabholung möglichst

erwünscht.

Automaten Sirks , Aurtch
Brciterweg IS . Fernsprecher 244.

llrWWi MM
tuntet, (Omtln .)
bücklcuburgerweg k>r.5

kcrurul 665.

Okarakter - .Bixuuugs - . ^ uverlLSsigkcitsprükuug neck äer lkauä.

rckkitt . — Wicbtig bei kerroualeiostelluog , Leruts « uuä Bke.

oeratuug . — Oevvissenbake Arbeit , t . kekereureu . — l-Iuter-

laxeu : Nioäerteos 20 Beileu Biuteurckrik uuä Qeburtsäatuw

kiigUcb 9 —l uuä 6—8 Okr . Nüoäl . 5 -Läl . sckrittl . 5 u . 10

Heren krnck
vom ^ rrt kestgestellt , empkinäen Sie lästig?
Warum tragen Sie äann nock nickt mein,
tsusenäkack bewäkrtes Bskorm - Kugelgelenk
Bruckbsnä , äurck welckes , wie viele Leiäenäe

berickten , ikr Bruck versckwunäen ist. Wie ein Muskel!
LcklielZt äis wsicke , klacks Belotts bequem von unten nack
oben , Bein Xackgeden bei Lücken , Strecken , Husten unä
Neben , obne lästige Beäcr unä Sckenkelriemen , odne nack-
lassenäen Oummi , obne starren Lisendügel . Kein Sckeuern,
6a kreitragenä . /^euüerst preiswert . I4ur NaLankertigung.
bleueste Latente blr. 668 304 unä 684 828 . Ueberreugen Sie
sick von cien vielen einzigartigen Vorteilen , sc^vis bestätigten
Anerkennungen unverbincilick in
W'ittmunä , Ni . 5. 6 ., Notel „veutsckes Baus ", v. 2—5 Ukr,
Norüen , Oo . 6. 6. , Notel „Oeutsckes Baus "

, v . S— 12 Ukr,
Bmäen , Oo . 6. 6., Bsknkokskotel , v. 13—17 Nkr,
Surick , Br. 7. 6. , Notel „Blqusurkok "

, v . 9— 12 Nkr,
Leer . Br. 7. 6 .. Notel „Bum BrdgroLkerrog "

, v. 14—16 Nkr,
Westrdauäerkekn , La. 8. 6. , Notel „Briesia " (Nakns) , v. ö— 12 Nkr,
Weener . No . 10. 6.. Notel „Bum Weinberg "

, v. 11— l 6 Nkr,
Bapendurg , Oi. 11. 6., Notel „Nilling ", v. S— 13 Nkr.
kaul kleiscker , Zperislbsnösgen, kreirback

5G- - RM
voller

I.eli e n rverri eli e ru n g5 r eliiilr
ko, »« t d » l un» monotl. » ln »ekl. V« r».-Lt» u » rn.
v « nn ctsr k«trsg d«i 7oÄ »olort . »r>8t « »l» n, lm

Xlt « r von L5 ) sNr » n t8Ulg »sln »oii:
Nis » >n» n 20 ISNllgsn L. 50 krx
, „ ro - ». 10 ..
- " _ -_ 1<40 ..

^ !» rru « lnmol . < rl » g »ru » eklsg lnL Katon
0 « u?»ck» »«omton -VsrsIcksrung
V»ut»ekl» nür 8lto»l« unct grvvl» vttonMc^

rocWlictiG l.« d» n»vor,Ick « rung»sn,toll
V» kvsltung »»ts >>» Mr ^ l« ^or»sckr « n:
zt»nnov« r, » opkl » n,rr » SO 1, II. kut 1X41

Vlr »uck»n t . Sskürclsn u. glvüsrs 7lrm «n nock
nsvsndorutNek Klllardoltvr (V«ftrsu » n»lsuk » )

^ uknakm « d« r»cktigt «lnd »uüor Vsomisn un^
/<ngs »r» llton ouck Irvl» Ssruls u . Vvrvon^ts

Ssnanntsn.

VIk8kI. lOKOklO7IVktt
kür jeclsn Verv/enciungsrweck

» run sr . sOUI

MMrbrratuiWn
mit kostenloser Vigantolöl-

Ausgabe
am 4 . Juni 1940 in Neermoor,

um 14.00 Uhr,
in Terborg um 15.15 Uhr,

am 6. Juni 1940 in Heisfelde,
um 14.00 Uhr,

am 7. Juni 1940 in Ottenhausen
um 13.00 Uhr,
in Oltmannsfehn um
13 .45 Uhr,
in Stapel um 14.30 Uhr,
ln Bühren um 15.15 Uhr,
in Erotz-Oldendorf um
16.00 Uhr,
in Remels um 16 .45 Uhr.

/^ Ile fsmiliennslkfiklilen
siel» in 6ie OH!

Sonnabendnachmittag wurde
mir das am Cordesschcn Ge¬
schäftshaus in Leer , Adolf-
Hitler- Stratze stehende

Fahrrad vertauscht
„Censor " gegen „Wanderer"
Ich bitte den jg . Mann, sein
Versehen durch Umtausch bei
mir wieder auszugleichen.

Joh. Wessels , Loga , Rittcrstr . 32.

Dankbaren Herzens zeigen
wir die Geburt eines

Kräftigen Stammhalters
an

Wilh . Tammen und Trau
geb. Weers

Oldeborg , den 30 . Mai 1940.

Ihre Verlobung geben bekannt

Manna Holtkamp
Wilhelm Tuinmann

Südgeorgsfehn
1. Juni 1940

Veenhusen

Ihre Verlobung geben bekannt

Manne Steen

Leer , Hajo -Unken-Str . 95 Leer , z . Zt. im Felde

Ihre Vermählunggeben bekannt

-Ward Sannen
Minni Sannen

geb . Brink
Völlenerfehn, 2. Juni 1940

^ .uk <lsm Leläs 6er Lkrs kiel 6er
Leutnant in einer LanrerMger -^ bteilunx

^ sx l-insms>ep
8^ . - Oruppenkiikrer

un6 Lübrer 6er 8/4. -6ruppe biie6ersacbsen>
Litt Trauer , aber auck mit Stolr wer6en 6is

8^ ..- Llänner 6er Sriga6s 63 6iese Ikackrickt kören.
8^ ..-Oruppenkükrer Linsma^er Kat von 1938 bis I9Zg
6ie Srigaöe 63 gekükrt . Wir alle kabsn ikn aus 6ie-
ser 2eit als einen vorbilölicken 8^ ..-Lükrsr un6
Lameraüen ln Erinnerung . Lr Kat , getreu seiner
nationslsorlslistiscken Lebensaukkassung, nunmekr 6ss
grollte Opker kür seinen Lükrer un6 sein Volk ge¬
krackt . Wir senken unsere Laknen Im 6e6enksn
öaran , 6atl er 6er S/^ .- Qruppe bioröses angekörte.

Bremen , 6en 39 . küsi 1949.
Oer Lübrer 6er 8^ .- 6ruppe Xor6sev

Bökmcker,
S^ .-Oruppenkükrer. -i

bkark un6 Süägeorgskekn,
6en 31 . blsi 1949.

Brkielten 6ie ersckütternüe bisckrickt,
6all mein lieber , kerrensguter b/lsnn,

unser lieber Sokn , Sckwiegersokn , Bruüer , Sckwsger
un6 Onkel , 6er

keile »'

öemliskcl 5climiclt
im 28 . Lebensjskre sein junges Leben tür Oükrer un6
Volk kingeben mullts.

In tieker Trauer
6ie Osttin
Xsrtks 5ckmi6i

geb. Wartens
Familie kvert 8ckmik!t

blsrk
fsmilie Xsi >1ens

Lüügeorgskekn.
Trauerkeier am Sonntag , 6em 9. 3uni , nsckmittsgs

2 Okr , in 6er Kircke in blittling -blsrk.

Victorbur , 6en 39 . küsi 1949.
Inkolge sckwerer Vsrwunüung gab

unser innigstgeliebter , treusorgenüer Sokn,
unser guter Bruüer , Sckwsger , biekke un6
Vetter , 6er

Laterokkirier

^toksnn ^ ltsn
Ink . 6er b4e6sille rur Erinnerung an 6en 1. Oktober
un6 6es Verwun 6eten-^ br . aus 6em ? olenkeI62Ug
im ^ .Iter von 24 üskren sein Leben tür Bükrer unä
Vaterlsnä äskin.

SckmerrerkMt dringen äieses rur ^ .nreigs
B. L6en unä krau
nebst -Vngekörigen.

Oeääcktniskeier am Sonntag , 6em 9 . 3uni , 19 .15 Odr,
in 6er Kircks ru Victorbur.

Diese ^ nrelge gilt gleickreitig als Linlsäung kür
alle Breunäe unä Bekannte.

Wir erkielten 6is traurige dlsckrickt , äsll 6er

ltlasck . -3unge

kructott 2ZK > s
Beuerderg -Lerdst

einen erllttenen Verletzungen erlegen Ist.
Br starb ln Brküllung seines Oienstes kür Bükrer

unä Vaterlsnä . Sein ^ näenken weräen wir ln Bkrea
ualten.

Betriedskükrer unä Oekolgsckakt 6er
Seereeäerei 3oks . Britren L Sokn,

Bmäen.

Bür äis vielen Beweise kerrlicker Teilnakms beim
Binsckeiäen unseres lleben Bntscklakenen spreckso
wir allen unsern innigsten Dank aus.

^smlliv Vision.
Batrum , äen 39 . bla ! 1949.

Bür äie vielen Beweise sukricktiger Teilnakms , so¬

wie kür äis Lranrspenäen bei 6em Ableben unseres
lieben Bntscklakenen sprecken wir unseren

ksnrliekslsn vsnk
aus.

Bamilie Sanltätsrat Boerma , Bmäen

BamiUe ^ potkeker »lever , Bilässkeiw

Brau 16» Wolters , Bmäen.

Bmäen, äen 31 . blsi 1949.
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